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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, hei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dienſtag, den 24. April 


Thorner 


Ildeulſche Zeilung. 


Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 an 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
einrih Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
er ap Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köp 
raud e ft „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


ke. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſch Nr. 46. 
Inferaten- Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


luß Nr. 


Inſeraten⸗Annahme f 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, 


auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 21. April. 

Die Novelle zur hannoverſchen Wegeordnung wird 
in 3, Leſung angenommen. Es folgt ſodann die erſte 
Leſung der Dortmund⸗Ems⸗Kanalvorlage. Der 

Miniſter Thielen begründet die Nothwendigkeit 

er Vorlage. Durch den Kanal ſolle den Induſtrie⸗ 
Produkten der Weg nach Oſten, den Landwirthſchafts⸗ 
Produkten der Weg nach Weſten gebahnt werden. Der 
Verkehr auf dem Kanal werde ein ſtarker ſein und 
man könne eine Verzinſung des Anlagekapitals von 
3½ pCt. in Ausſicht nehmen. Der Kanal werde den 
Eiſenbahnverkehr nicht weſentlich beeinfluſſen. Die Re⸗ 
gierung hofft auf Annahme der Vorlage. Es ent⸗ 
ſpinnt ſich nun eine ſehr ausgedehnte Diskuſſion, an 
der Vertreter aller Parteien theilnehmen. Schließlich 
wird die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. Nächſte Sitzung Montag, Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. 


— ——— — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. April. 
— Der Kaiſer wird auch in dieſem 
Jahr am 2. Mai die Beſichtigung des erſten 
Garde⸗Regiments z. F. vornehmen. Sonnabend 
Nachmittag iſt der Kaiſer aus Coburg abgereiſt. 
Die Königin von England hat den Kaiſer zum 
Chef des erſten royal dragoon-Regiments, 
eines der älteſten Regimenter der engliſchen 
Armee, ernannt. 
— Die Abberufung des deutſchen Bot: 
ſchafters in Wien, Prinzen Reuß, und 
Verſetzung deſſelben in den Ruheſtand unter 
Verleihung der 
Adlerorden wird nunmehr im „Reichsanzeiger“ 


bekannt gegeben. 


— Herr v. Bennigſen iſt bei den 
Konſervativen ganz und gar in Ungnade ge⸗ 
fallen. Die „Kreuzztg.“ bemerkt aus Anlaß 
der Aeußerung des Abg. von Bennigſen zu der 
Rede des Freiherrn von Manteuffel vor Schluß 
der Reichs tagsſeſſion, daß, wenn es je ein 
hohles Getrommel gegeben habe, es dies die 
Rede Bennigſens gegen den Antrag Kanitz ge⸗ 
weſen ſei. „Daß Herr von Manteuffel dies 
dem „berühmten Manne“ ſo „pietätvoll“ vorge⸗ 
halten, mag in den Reihen der Nationalliberalen 
peinlich genug berührt haben; ſo viel Selbſt⸗ 
beherrſchung hätte Herr von Bennigſen als 


Die Hochzeitsfeſtlichkeiten in Koburg. 


(Nachdruck verboten.) 
Koburg, 20. April. 


Nun ſind ſie vorübergerauſcht, die Koburger 
Feſttage, das Alltags⸗Daſein tritt wieder 5 
ſein gewohnheilsmäßiges Recht, die Triumph⸗ 
bogen und Guirlanden, die Wappenſchilder und 
Fahnen werden verſchwinden, und nur die Er⸗ 
innerung an das ſchöne Feſt wird bleiben. Oft 
iſt in derartigen Fällen dieſe Erinnerung eine 
nicht immer ganz ungetrübte; Enttäuſchungen, 

törungen, Verwirrungen bleiben ſelten aus, 
hier jedoch iſt nichts davon zu verzeichnen: 
das Feſt verlief von Anfang bis zu Ende in 
ungetrübteſter Harmonie und hinterließ bei allen 
Theilnehmern, bei allen Zuſchauern den liebens⸗ 
würdigſten, denkbar beſten Eindruck. 

Eins trat, beſonders für den fremden Be⸗ 
Uber, der Alles unbefangener (oft auch vor: 
eingenommener und dann ſtets in ungünſtigerer 
Weiſe) beurtheilt, klar zu Tage: die tiefe 

uſammengehörigkeit zwiſchen der 
koburgiſchen Bevölkerung und der 
Fürſtenfamilie! Als im Sommer ver⸗ 
gangenen Jahres Herzog Ernſt II. ſtarb, und 
Herzog Alfred, „der Engländer“, das fürſtliche 


der grün⸗weißen Grenzpfähle; man ereiferte 
ſich laut und fortgeſetzt über die Zulaſſung des 
„fremden Fürſten“ und meinte oft, daß die 
armen Koburg⸗Gothaer nur gezwungen dieſe 
„Srembherrfepaft“ ertrügen und heute lieber 
Bier morgen „preußiſch“ werden möchten, und 

al Anſicht iſt noch jetzt vielfach vorhanden. 
Reiche“ ſind denn wir, die wir „draußen vom 
ie 2 hierher gekommen find, durch dieſe Felt: 
tage eines Anderen belehrt worden. Der tiefe, 


Brillanten zum Schwarzen 


ſcheidenſten, 


rbe antrat, da gab es viel Gelärm jenfeits. 


alter Parlamentarier aber doch haben ſollen, 
um ſich, wenn er nichts beſſeres vorzubringen 


wußte, in das „würdevolle Schweigen zu 


hüllen, das ihm ſo vortrefflich ſteht und dem 


er ja auch einen nicht geringen Theil ſeiner 


früheren Erfolge zu verdanken hat.“ 


— Die Finanzkommiſſion des 
Herrenhauſes hat das Geſetz über den 
Elt⸗Trave Kanal mit allen gegen 1 Stimme 
angenommen. Die Juſtizkommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat den $1 des Geſetzes über die Ver: 
pfändung der Kleinbahnen und Privatbahnen 
gegen 4 Stimmen abgelehnt. Damit iſt das 
Geſetz gefallen. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
daß die Regierung darüber Erwägungen an: 
ſtelle, den Reichstag zu einer kurzen 
Tagung im Juli einzuberufen, um dann den 
. Handelsvertrag vorzu⸗ 
egen. 

— Das einzige praktiſche Ergebniß der 
Silberkommiſſion beſteht, nach der 
Meinung der „Nation“ darin, daß ſämmtliche 
bisher berathenen Vorſchläge entweder mit allen 
Stimmen gegen die der Anutragſteller abge⸗ 
lehnt oder ſchon vor der Debatte zurückgezogen 
worden ſind. Daß die Silberkommiſſion ſich 
unter dieſen Umſtänden mit dem im Reichstage 
nicht zur Berathung gelangten Antrag Kanitz 
auf Einführung der Doppelwährung oder dem 
Uebergangsantrag Arendt nicht einverſtanden 
erklären wird, verſteht ſich von ſelbſt. Wie die 
Silberkommiſſion enden wird, kann man heute 
zum Glück für Deutſchland ſchon einigermaßen 
mit beruhigter Sicherheit ſagen. 

— Die Vorarbeiten zur Ausführung des 
Geſetzes betreffend die Erhebung einer Er⸗ 
gänzungs⸗Steuer, oder wie es richtig 
heißen müßte, Vermögens: Steuer, find an ver⸗ 
ſchiedenen Orten bereits im Gange. Aus Köln 
berichtet die „K. V. Z.“ darüber: „Zur Zeit 
ſind von Seiten der Regierung Sachverſtändige 
damit beauftragt, durch Einſchätzungen eine 
Grundlage dafür zu gewinnen, wie der Werth 
des Grundeigenthums zu bemeſſen iſt. Hierbei 
iſt man von der Auffaſſung ausgegangen, daß 
die Ergänzungs⸗Steuer auch von dem Speku⸗ 
lations Fieber Nutzen ziehen ſolle. Zur Er⸗ 


warme und herzliche Ton, der all' dieſe 
fröhlichen feſtlichen Veranſtaltungen durchzog, 
das ſichtliche Beſtreben des Aermſten und Be⸗ 
ſein kleines Scherflein zur Ver⸗ 
herrlichung des Feſtes beizutragen, die allſcitige, 
offene und aufrichtige Verehrung, die ſich nicht 
durch wüſtes Hurrahgeſchrei und plumpe Vor⸗ 
dringlichkeit auszeichnet, ſprachen deutlich genug, 
und auch im perſönlichen Verkehr mit der Be⸗ 
völkerung, der ſtädtiſchen wie ländlichen, konnte 
der Schreiber Dieſes aus zahlloſen Aeußerungen 
die gleiche Wahrnehmung machen. Eine Szene 
für viele: als ich am Tage vor der Hochzeit 
die Treppe vom Oberhofmarſchallamt, wo zu 
beſtimmter Stunde ſtets die Programme für den 
laufenden Tag ausgegeben wurden, hinunterging, 
kam mir eine Bäuerin entgegen und fragte 
nach der „Prinzeſſin⸗Braut“. „Ich hab' ſie 
doch gar zu gern,“ erzählte ſie voll Eifer, „und 
möcht' ihr perſönlich mein Geſchenk übergeben,“ 
und ſie zeigte zwei bis dahin auf dem Rücken 
verborgen gehaltene ſchlichte Tannenkränze, die 
mit bunten Seidenpapierſchleifen und friſchen 
Frühlingsblumen durchflochten waren, „mehr 
hab' ich nicht, aber ich wollt' doch etwas 
bringen!“ — Und nun der geſtrige Abſchied 
der jungen Großherzogin, nach dem 
auf die Trauung gefolgten Familien⸗Diner: 
der offene Wagen, der das jungvermählte Paar 
nach der Bahn bringen ſollte, war auf das 
reichſte mit Tulpen, mit Maiglöckchen und 
Veilchen geſchmückt, die geſammte fürſtliche 
Hochzeitsgeſellſchaft, voran die herzogliche Fa⸗ 
milie und der Kaiſer, nahm nochmals auf dem 
offenen Schloßhofe Abſchied, wobei es viele 
Thränen gab, und auch auf dem von Tauſenden 
beſetzten Wege zum Bahnhofe wurden die 
Taſchentücher nicht blos zum Abſchiedſchwenken 
benutzt, ſondern oft genug an die Augen ge⸗ 


mittelung 


des Werthes der Gebäude werden 
in den eiazelnen Straßen einzelne Gebäude 
herausgegriffen, namentlich ſolche, die in den 
letzten Jahren durch Verkauf den Beſitzer ge⸗ 
wechſelt haben. Deren Verkaufsſummen werden 
ermittelt und der Ergänzungsſteuer für das 
Objekt ſelbſt wie auch für die im Straßenzuge 
belegenen übrigen Gebäude unter Anwendung 
einer Minimal⸗ und Maximalſummen⸗Grenze 
der letzten Verkäufe zu Grunde gelegt. Der 
Werth unbebauter Grundſtücke wird in gleicher, 
von dem Spekulations fieber beeinflußten Weiſe 
feſtgeſtellt, da auch hier die Verkaufsſummen 
einzelner Grundſtücke, welche in letzter Zeit er⸗ 
zielt worden ſind, bei Bewerthung unverkaufter 
Grundſtücke zu Grunde gelegt werden ſollen. 
— Herr v. Plötz hält ſtrenge Orduung in 
ſeinen Reihen. So wird der fromme, hoch⸗ 
konſervative „Reichskote“ — mit dem Herr 
Stöcker, der frühere Gönner des Blattes, nach 
dem „Bund der Landwirthe“ längſt nichts mehr 
zu thun hat — in der letzten Nummer des 
Bundes wie folgt abgefertigt: „Der „Reiche 
bote“ iſt in die Schaar unſerer Feinde ger 
gangen, aber er kämpft nicht mit offenem Viſir, 
ſondern mit den Waffen der Liſt und der Ver⸗ 
ſchmitztheit, indem er ſtets ſeine „wohlwollende“ 
Geſinnung gegen die Landwirthſchaft betont, 
aber dabei jeder agrariſchen Aktion Klötze in 
den Weg wirft, um ſie zu Falle zu bringen. 
Ein ſolcher „Freund“ iſt gefährlicher, als der 
ſchlimmſte offene Feind. (Folgt ein Lob auf 
das nationalliberale „Frankfurter Journal“.) 
Es freut uns, im „Frankf. Journal“ einen 
Bundesgenoſſen zu finden. Um ſo tiefer ſchmerzt 
uns der Abfall des „Reichsboten“, obſchon die 
politiſche Bedeutung des Blattes nur ſehr 
gering iſt.“ Daß die politiſche Bedeutung den 
Parteigenoſſen in demſelben Momente verloren 
gegangen iſt, wo ſie es wagen, einen abweichen 
den Standpunkt zu vertreten, meinen die Herren 
immer. Wahrſcheinlich wird der „RNeichsbote“ 
Buße thun. 5 
— Die nationalliberalen Abgeordneten, 
welche, wie wir mitgetheilt haben, aus der 
Synodalgeſetz⸗ Kommiſſion wegen 
der ſchroffen Haltung der, reaktioniren Mit⸗ 
glieder derſelben ausgeſchieden ſind, veröffent⸗ 


führt, und der anmuthigen Großherzogin erging 
es nicht anders! 

10 herzogliche Familie ſcheint 
nach Allem, was der Unterzeichnete während 
der letzten acht Tage gehört und geſehen, dieſe 
innige Liebe und Verehrung durchaus zu ver⸗ 
dienen. Vom Herzog Alfred ſtrömt uns 
gemein viel Sympathie und Güte aus; ſein 
ganzes Weſen iſt ſchlicht und vertrauenerweckend, 
er macht ſich anſcheinend nichts aus fürſtlichem 
Pomp und Prunk und gebt der ſteifen Dame 
Etiquette gern aus dem Wege. Dafür ſpricht 
ſchon, daß er bei ſeiner Thronbeſteigung das 
machtvolle, repräſentationsfähige Reſidenzſchloß 
nicht bezogen hat, ſondern als Wohnſitz das 
wenig geräumige, aber behagliche Palais Edin⸗ 
burg beibehielt und auch ſeine Hofhaltung nur 
wenig vergrößerte. Oft genug promenirt er 
im einfachen bürgerlichen Gewande, das er 
übrigens, wenn ſein fürſtliches Amt es nicht 
anders bedingt, immer trägt, durch die Straßen 
Koburgs; ſo betrachtete er vor dem Feſt oft 
die Ausſchmückung der verſchiedenen Stellen, 
eilte kürzlich, als Feuer ausbrach, zum Brand⸗ 
herd, und hält gelegentlich mit Rath und That 


nicht zurück. f 
090 Vorliebe weilt die herzogliche 


Mit großer 
Familie 8 dem nahen Roſenau, das der 
einer Reihe von 


verſtorbene Herzog ſchon vor 
Jahren der jetzigen Frau Herzogin zum Ge⸗ 
ſchenk machte. Wenn das erſte Frühlingsgrün 
ſich zeigt, ſo fährt Nachmittag für Nachmittag 
die geſammte herzogliche Familie dahin; der 
Herzog, den weichen Filzhut bei jedem Gruß 
freundlich lüftend, mit ſeiner Gemahlin in einem 
offenen Wagen, die Prinzeſſinnen in einem 
ſchmucken, zierlichen Phaston, deſſen Pferd ſtets 
eine der jungen fürſtlichen Damen lenkt. Hier⸗ 
von wurde mit wenigen Ausnahmen, ſelbſt in 


lichen folgende Erklärung zur Begründung 

ihres Verhaltens: In der Kommiſſionsſitzung vom 

18. April wurde von unſerer Seite der Weg 

einer Verſtändigung mit den konſervativen Mit⸗ 

gliedern der Kommiſſion geſucht. Wir er⸗ 

klärten uns bereit, in der großen Mehrzahl 

der auf § 1 der Geſetzesvorlage bezüglichen 

Differenzpunkte den Standpunkt der Regierungs- 

vorlage und der Kommiſſions mehrheit akzeptiren 

zu wollen, wenn die konſervativen Mitglieder 

uns in den beiden Fragen des Wahlrechts und 

Gelöbniſſes entgegenzukommen bereit ſeien. 

Wir wieſen darauf hin, wie ſehr die Be⸗ 

ſeitigung des Streites über dieſes Geſetz den 

Frieden in der Kirche und das Zuſammen⸗ 
arbeiten der politiſchen Parteien fördern werde, 

und richteten an die konſervativen Mitglieder 

die Frage, ob ſie zu einer Verſtändigung die 

Hand zu bieten geneigt ſeien. Auf dieſe, in 

verſöhnlicher und entgegenkommender Form ge⸗ 

ſtellte und wiederholte Frage erſolgte nicht nur 

keine materielle — ſei es bejahende oder ver⸗ 

neinende — Erwiderung, ſondern dieſelbe wurde 

überhaupt einer Antwort nicht gewürdigt. Wir 

erſahen daraus, daß es von vornherein feſt 

beſchloſſen war, dieſes Geſetz über die evan⸗ 

geliſche Kirche mit Hilfe des katholiſchen 

Zentrums unverändert zur Annahme zu bringen. 

Unſere weitere Theilnahme an den Kommiſſions⸗ 
verhandlungen war daher zwecklos. Unmöglich 
aber wurde uns dieſe Theilnahme durch die 
verletzende Form mißachtenden Schweigens, in 
welcher dieſer Entſchluß der Mehrheit ſeinen 
Ausdruck fand. Berlin, den 19. April 1894. 
Dr. Enneccerus. v. Eynern. Haacke. Dr. Paaſche. 
Dr. Weber (Halberſtadt). 

Von „Zentrumsſchickſalen“ 

handelt ein Leitartikel der „Kreuzztg.“, deſſen 
kurzer Sinn dahin geht, daß Lieber nicht mehr 
als der Führer des Zentrums anzuſehen ſei. 
Dann heißt es in einer ſummariſchen 

Charakteriſtik dieſes Politikers: „Ruhe und 
Beſonnenheit ſind Dr. Liebers Eigenſchaften 

nicht. Es liegt uns fern, ſeine Charakter- 
eigenſchaften zu verdächtigen; er iſt „eine ehrliche 

Haut“, aber es geht ihm alles ab, was einen 

Staatsmann ausmacht. Weder die nothwendige 

Gewandtheit beſitzt er, noch die Kunſt, ſeine 


dieſen Feſttagen nicht abgewichen; kurze Zeit 
nach den offiziellen Dejeuners rollten die 
Equipagen die hübſche Roſenauer Allee entlang, 
ſo auch heute, wo ſich die ganze zahlreiche 
Hochzeitsgeſellſchaft, an ihrer Spitze der Ka ifer, 
dem es derart gut hier gefällt, daß er jeine 
Abreiſe nach Waſungen aufge⸗ 
ſchoben hat, nach Roſenau begab und dort 
mehrere Stunden verblieb. 

Das Schlößchen in Roſenau ähnelt 
übrigens mehr einem Gutshauſe, als einem 7 
vielgenannten Fürſtenſitz; nur die untere ſäulen⸗ 
getragene, in normänniſchem Burgſtile gehaltene 
Bankethalle gemahnt daran, daß hier auch 
größere Feſtlichkeiten ſtattfinden können. Die 
Einrichtung der einzelnen Gemächer erinnert 
an die Zeit der Großväter, ſo die mit bunt⸗ 
gemuftertem Rips und Tuch bezogenen Sophas, 
die ſteifen Armlehnen der Stühle, die Ser⸗ 
vanten mit alterthümlicheu Porzellanen; ſie 
mögen aus jener Periode ſtammen, wo ſich 
hier der ſpätere Prinz: Gemahl Albert, der in 
dieſem Schlößchen geboren ward, in fröhlichen 
Spielen umhertummelte. Heute eifern ihm ſeine 
Enkelinnen nach; dicht an dem mit duftenden 
Narziſſen, Reſeden und Veilchen bepflanzten 
Schloßgärtchen, deſſen Springbrunnen ſein 
Rauſchen mit jenem eines nahen Waſſerſturzes 
vermiſcht, liegen der Lawn ⸗Tennis⸗ und der 
Turnplatz, und mit welcher Vorliebe dieſe 
Stätten ſeitens der Prinzeſſinnen aufgeſucht 
werden, dafür ſprechen ihre geſchmeidigen Ge⸗ 
ſtalten, ihre friſchen Bewegungen und die roſige 
Farbe ihrer Wangen. 

Auch hier in Roſenau iſt Alles vornehm 
einfach, und das paßt ſo recht zu dieſer idylli⸗ 
ſchen Ruhe, zu dieſer landſchaftlich⸗ reizvollen 
Umgebung. Von der Terraſſe vor der Vorder⸗ 
front des Schloſſes ſchweift der Blick hin zu 


politiſchen Pläne zu verbergen — er iſt im 
Gegentheil indiefret genug, feine Karten den 
Gegnern ſelbſt aufzudecken. Sein Brief über 
die „Leitmotive“ war wohl die köſtlichſte 
Selbſtperſiflage, die jemals einem Parteileiter 
begegnet iſt, und man hatte gewiß allgemein 
den Eindruck, daß es kaum einen falſchen 
Schachzug giebt, vor dem Herr Dr. Lieber 
zurückſchreckt. Es iſt Thatſache, daß in letzter 
Zeit, wenn Dr. Lieber, beſonders draußen in 
der Provinz, ſprach, die halbe Zentrumspartei 
zitterte, ob er ſie nicht wieder kompromittiren 
werde. Niemand ſetzte dabei Uebelwollen bei 
ihm voraus, aber in dieſem Maße mißtraute 
man ſeiner Geſchicklichkeit.“ Nach Meinung 
der „Kreuzztg.“ wäre nun Dr. Bachem auf 
den Schild erhoben; ſie beurtheilt ihn freund⸗ 
licher: „Herr Bachem iſt ein junger Mann von 
36 Jahren, Rechtsanwalt beim Oberlandes⸗ 
gerichte Köln, der aber in Berlin wohnt, 
obſchon er „offiziell“ noch Kölner iſt. Er 
kommt ſehr früh zu der Ehre, die größte 
Partei des Reichstags dirigiren. Herr Bachem 
verfügt über ein ſeltenes Wiſſen und iſt ein 
guter Redner, ob er auch die nöthige Gewandt⸗ 
heit beſitzt, muß ſich erſt zeigen.“ 

— Der Abhaltung des diesjährigenſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages in Nürn⸗ 
berg ſind inſofern nach ſozialdemokratiſcher 
Auffaſſung unüberſteigliche Schwierigkeiten in 
den Weg getreten, als der Magiſtrat auf Grund 
des Artikels 15 des bayeriſchen Vereinsgeſetzes 
die Zulaſſung von Frauen und Minderjährigen 
zum Parteitag für unzuläſſig erklärt hat. Nun 
meint zwar der „Vorwärts“, dieſe Nachricht 
bedürfe noch der Beſtätigung, der Artikel 15 
des bayeriſchen Vereinsgeſetzes unterſage zwar 
die Theilnahme von „Frauensperſonen“ an den 
Verſammlungen politiſcher Vereine, der Partei: 
tag ſei aber kein geſchloſſener Verein. In⸗ 
zwiſchen erhält die Meldung ihre Beſtätigung 
durch ein Telegramm aus Frankfurt a. M., 
wonach die ſozialdemokratiſche Parteileitung 
beſchloſſen hat, daß der diesjährige Parteitag 
nicht in Nürnberg, ſondern in Frankfurt ſtatt⸗ 
finden ſolle. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In dem Preßausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte der Juſtizminiſter Graf Schön⸗ 
born im Namen des Miniſterraths, daß ſpäteſtens 


bis zum 4. Mai eine miniſterielle Erklärung. 


über die Preßreform erfolgen werde. Der 
Preßausſchuß beſchloß, daraufhin die weitere 
Verhandlung über die Angelegenheit bis zur 
Abgabe dieſer Erklärung zu vertagen. 


AQtalien. Be 

Die Budgetberathung führte am Freitag bei 
der Berathung des Marinebudgets zu einem 
ſcharfen Ausfall des Deputirten Imbriani, der 
behauptete, daß das in den Arſenalen ver⸗ 
wendete Perſonal fortwährend anwachſe, wofür 
er die Deputirten verantwortlich mache, von 
————— . — 
der auf hoher Bergkuppel liegenden trutzigen 
Veſte Koburg, die manchen Kriegsſtürmen und 
ſelbſt den Angriffen des grimmen Herzogs von 
Friedland widerſtanden, von dem oben erwähnten 
Gärtchen aber über liebliche bewaldete Thäler 
und Hügel, mit denen nach engliſchem Muſter 
der zu Füßen der verwitterten Sandſtein⸗ 
baluſtrade liegende Park Eins zu ſein ſcheint; 
nirgends ein Gitter, nirgends eine Abſperrung, 
auch wenn die herzogliche Familie, deren Hin⸗ 
neigung zu dieſem kleinen Paradieſe man wohl 
verſteht, hier draußen weilt. 

Abſperrungen, die ſo oft in größeren Städten 
— wir brauchen ja keine Namen zu nennen — 
die Feſtesfreude dämpfen, gab's überhaupt hier 
nicht, und das, gepaart mit dem freundlichen 
und beſcheidenen Auftreten aller Beamten, ver⸗ 
ſtärkte weſentlich den hübſchen Geſammt⸗Ein⸗ 
druck. Mit ſeltener Geſchicklichkeit erfüllte das 
hieſige Oberhofmarſchallamt ſeine 
hundertfachen Pflichten; man denke an all' die 
Feierlichkeiten, die Empfänge, die Audienzen, 
die Diners und Soupers, die würdige Unter 
kunft der Fürſtlichkeiten und deren Gefolg⸗ 
ſchaften (beiſpielsweiſe befanden ſich im Gefolge 
des Kaiſers der Hausmarſchall, ein Leibarzt, 
vier Adjutanten — jeder dieſer Herren brachte 
wieder einen eigenen Diener mit —, ferner 
ein Hofſtaatsſekretär, ein Beamter des Chiffrir⸗ 
bureaus, dann je ein Kammerdiener, Leibjäger, 
Garderobier, Kabinetsbriefträger, Koch, Silber⸗ 
diener, Kellerdiener, Küchendiener, Amts diener 
und Kanzleidiener)! Und ſo oft man das Ober⸗ 
hofmarſchallamt betrat, niemals Unruhe, Auf⸗ 
regung, Haſt. Speziell die Vertreter der Preſſe 
haben Veranlaſſung, dem Oberhofmarſchall 
Prinzen von Ratibor aufrichtig dankbar zu ſein; 
in denkbar liebenswürdigſter Weiſe kam er allen 
Wünſchen und Bitten entgegen, und die von 
ihm ausgeſtellten Legitimationskarten bildeten 
überall ein „Seſam öffne dich!“ 

Der Frohſinn und die Harmonie 
des ganzen Feſtes mögen für das 
junge groß herzogliche Paar 
von ſchönſter Vorbedeutung ſein. 


Paul Lindenberg. 
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denen einige, um ihren Zweck zu erreichen, mit 
ihren Stimmen ſchacherten. (Großer Lärm.) 
Imbriani: „Es iſt ſo! Die früheren wie 
die jetzigen Miniſter können nicht ſagen, daß 
es unwahr iſt.“ Miniſterpräſident Crispi: 
„Es iſt nicht wahr.“ Imbriani: „Ich habe 
nicht auf Sie angeſpielt.“ Crispi: „Ich ſtelle 
Ihre Behauptung in Abrede, nicht nur für 
meine Perſon, ſondern auch für meine Kollegen.“ 
Imbriani: „Ich werde zu Ihnen kommen, um 
Ihnen die Namen zu nennen.“ Crispi: 
„Nennen Sie dieſelben öffentlich, wie auch Ihre 
Anklage eine öffentliche war.“ (Sehr gut.) 
Imbriani: „Ich werde die Namen nicht 
nennen, weil ich Ehrgefühl habe und es ſich 
um eine heikle Frage handelt.“ (Lärm.) Der 
Präſident tadelte den Redner, da es nicht ge⸗ 
ſtattet ſei, Anſchuldigungen vorzubringen, ohne 
gleichzeitig die Beweiſe für dieſelben zu liefern. 
— Bei der weiteren Berathung erklärte der 
Marineminiſter, daß nach den bereits durchge— 
führten Erſparniſſen nur noch wenig abzu⸗ 
ſtreichen übrig bleibe. 8 

Der vom Abgeordneten Pais gefertigte Bericht 
über das Heeresbudget warnt die Abgeordneten 
vor fortwährenden Diskuſſionen über die 
Heeresvermehrung und hebt dann hervor: Die 
Bündniſſe entbänden Italien nicht von der 
Pflicht, für die Landesvertheidigung zu ſorgen. 
Italien verwende nur 20 pCt. der Staatsaus⸗ 
gaben für das Heer, im Verhältniß zur Be⸗ 
völkerung weniger als Deutſchland und Frank⸗ 
reich, 12 Armeekorps ſeien unentbehrlich und 
eine entſprechende Grundlage für die Landes⸗ 
vertheidigung. Wenn die Verkürzung der 
Dienſtzeit finanziell nöthig ſein ſollte, ſo möge 
die Dauer der Felddienſtübungen verlängert 
werden. Das Reichsbudget ſtellt ſich 13 Mill. 
niedriger als das des verfloſſenen Jahres. 
Der Bericht empfiehlt die Annahme des 
Budgets. 

Am Freitag reiſten dreitauſend ſpaniſche 
Pilger ab. Als der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, brachen die Wallfahrer in ſtürmiſche 
Hochrufe auf das Königreich Italien aus. Die 
Blätter konſtatiren den Zwiſchenfall mit großer 
Genugthuung und heben hervor, daß wenige 
Tage Aufenthalt in Rom genügt hätten, um 
die ſpaniſchen Fanatiker in Freunde Italiens zu 
verwandeln. 


Portugal. 

In den letzten 24 Stunden ſind in Liſſabon 
85 choleraartige Erſcheinungen vorgekommen, 
141 Perſonen ſind geneſen. In Madrid ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten zufolge breitet ſich die 
choleraartige Seuche in der Umgegend Liſſabons 
aus. Wie eine Depeſche des ſpaniſchen Konſuls 
von dort meldet, iſt in Liſſabon ein Cholera⸗ 
todesfall vorgekommen. | 

Frankreich. 

Wie man der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Paris meldet, iſt ſeitens der franzöſiſchen 
Kriegsverwaltung eine neuerliche Verſtärkung 
der an der italieniſchen Grenze ſtationirten 
Streitkräfte in Ausſicht genommen. Mit Rück 
ſicht auf die ſtrategiſche Wichtigkeit des Grenz⸗ 
ortes Modane wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Regimentsſtab eines Infanterie⸗Re⸗ 
giment dorthin zu verlegen. 

Großbritannien. } 

Das engliſche Parlament batte fih von 
neuem mit der Apanagenangelegenheit des 
Herzog Alfred von Koburg zu beſchäftigen. 
Der Abgeordnete Morton beantragte, die 
Weiterzahlung der Apanage einzuſtellen. 
Labouchere unterſtützte den Antrag. Der Ber: 
treter der Regierung erklärte, die von Morton 
erwähnten Gerüchte, daß die Königin verſucht 
habe, den Herzog von Koburg zur Verzicht⸗ 
leiſtung auf ſeine Apanage zu veranlaſſen, 
ſeien durchaus unbegründet. Harcourt erklärte 
dann unter Hinweis darauf, daß der Herzog 
aus freien Stücken auf 15,000 Pfund verzichtete, 
die Regierung habe unter Gladſtone beſchloſſen, 
daß es nicht paſſend wäre, die Apanage von 
10,000 Pfund zu reduziren oder aufzuheben. 
Die Regierung halte an jenem Beſchluſſe feſt 
und glaube, das Haus werde fühlen, daß kein 
ungeeigneterrer Moment einen ſo unliebſamen 
Schritt, wie den beantragten, dem engliſchen 
Volke zu empfehlen, hätte gefunden werden 
können.“ Balfour trat ebenfalls für Ablehnung 
des Antrages Morton ein. Der Antrag wurde 
darauf unter lautem Beifall, mit 298 gegen 
67 Stimmen abgelehnt. 

Rußland. 

Im Reichsrath wird in dieſen Tagen die 
Schifffahrtsſteuer zur Berathung kommen. Die 
Steuer trägt gegenwärtig nur 500 000 Rubel 
ein, ſoll aber noch weiter herabgeſetzt werden; 
durch ſtrengere Handhabung bei der Steuer⸗ 
erhebung wird gleichwohl auf eine größere 
Einnahme gerechnet. 

Nach wochenlang anhaltender Dürre werden 
jetzt aus ſämmtlichen Gouvernements des 
Königreichs Polen ſtarke Niederſchläge gemeldet. 
Die zurückgebliebenen Winterſaaten haben ſich 
dadurch merklich erholt und berechtigen zu guten 
Hoffnungen. Der Stand der Saaten kann im 
Allgemeinen als günſtig bezeichnet werden. 

Griechenland. 

Das Zentrum des geſtrigen Erdbebens war 

die Provinz Lariſſa, wo mehrere Ortſchaften 


zerſtört und 20 Kinder unter den Trümmern 
eines zuſammenſtürzenden Kloſters begraben 
wurden. In Theben iſt ein beträchtlicher 
Schaden an Wohngebäuden angerichtet, ohne 
Verluſte an Menſchenleben. In Chalcis wurden 
fünf Perſonen getödtet. In Athen iſt eine 
Anzahl von Häuſern ernſtlich beſchädigt. 
Afrika. 

Ein neuer engliſch franzöſiſcher Zwiſchenfall 
wird aus Sierra Leone gemeldet. Nach einer 
Nachricht, die eine Liverpooler Firma erhielt, 
iſt der neue Gouverneur von Sierra Leone, 
Oberſt Cardew, von den Franzoſen und Konnohs 
angehalten worden. Sie drohte ihn zu tödten. 
Weitere Einzelheiten fehlen noch. Die Konnohs 
ſind der Stamm, welcher den Vormarſch des 
weſtindiſchen Regiments unter Oberſt Ellis zu 
verhindern ſuchte. Das geſchah vor dem Zu: 
ſammenſtoß zwiſchen den Engländern und Fran⸗ 
zoſen. Das geſammte weſtindiſche Regiment 
iſt jetzt von Bathurſt zurückgekehrt und liegt 
in Sierra Leone. Es kann jeden Augenblick 
ins Feld rücken. 

Amerika. 

Nach aus Rio de Janeiro vorliegenden 
Nachrichten beginnt der Handel ſich wieder zu 
beleben, der Präſident Peixoto hat dem 
diplomatiſchen Korps die Mittheilung gemacht, 
daß der Aufſtand beendigt ſei. Die 
braſilianiſchen Inſurgenten ſind nach einer 
Quarantäne in Montevideo an Land gebracht 
worden. Dieſelben befinden ſich in traurigem 
Zuſtande. Alle weigern ſich jedoch, die Be⸗ 
gnadigung ſeitens des Präſidenten Peixoto an⸗ 
zunehmen. 


Auſtralien. 
Das neuſeeländiſche Kabinet hat beſchloſſen, 


der deutſchen Regierung vorzuſchlagen, in 


Samoa den durch die gegenwärtige Verwaltung 


verurſachten Schwierigkeiten dadurch ein Ende 
zu machen, daß ſie Neuſeeland geſtatte, die Inſeln 
zu annektiren, wie dies bereits Malietoa vor 
etlichen Jahren vorgeſchlagen habe, und über 
dieſe die britiſche Schutzherrſchaft ähnlich der 
über Tonga, herzuſtellen. Sollten die Ver⸗ 
tragsmächte dieſen Plan beanſtanden, ſo werde 
die neuſeeländiſche Regierung ſich erbieten, die 
Inſeln ſelber zu verwalten. 
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Provinzielles. 


Roſenberg, 20. April. Einen anſtrengenden Dauer⸗ 
ritt hat geſtern Herr Gendarm Riemann gemacht. 
Vorgeſtern gab Herr Gutsbeſitzer Seidler ſeinem 
Knechte Krajewski, der täglich die Milch zur Molkerei 
fährt, 20 Mk. mit, um Einkäufe zu beſorgen. K. 
unterſchlug das Geld, kaufte ſich Stiefel und Kleider, 
brachte das Fuhrwerk auf den Weg nach Roſenhain, 
wo es auch eintraf und rückte aus. Herr Riemann, 
mit der Verfolgung des K. beauftragt, ritt zweimal 
nach Kl. Jauth, wo K. eine Braut hat, und wo er 
auch geweſen war, von wo er dann ſich aber auf 
Schleichwegen durch die Schanzenwälder und durch 
die Liebe uͤber Branau, Finckenſtein, Mortung nach 
Buchwalde begeben hatte, wo ſeine Mutter wohnt. 
Von hier ging K. noch Nachts nach Saalfeld. Dicht 
vor dieſer Stadt holte der Gendarm den Flüchtling 
ein und transportirte denſelben ſofort zurück. 

Graudenz, 19. April. Als Kommunalſteuer 
kommen hier pro 1894/95 310 pCt. Zuſchlag zur 
Staats ⸗Einkommenſteuer und 60 pCt. Zuſchlag zur 
Gebäude- und Gewerbeſteuer zur Erhebung. 

Gollub, 22. April. Auch bei uns iſt eine 
Petition gegen die Zulaſſung der Jeſuiten ausgelegt 
worden, welche ſich in kurzer Zeit mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte. — Der Magiſtrat hat be» 
ſchloſſen, 375 pCt. der Staatseinkommenſteuer pro 
1894/95 als Gemeindeſteuer zur Erhebung auszu⸗ 
ſchreiben, 1892/93 wurden 450 pCt., im verfloſſenen 
Etatsjahre 400 pCt. erhoben. 

Marienwerder, 20. April. Der Arbeiter Henfel 
aus Groß⸗Krebs ſchoß geſtern Nachmittag mit einem 
Gewehr nach Krähen. Aus Unvorſichtigkeit traf ein 
Schuß die auf dem Felde mit Kartoffelpflanzen be⸗ 
ſchäftigte Frau Tiſchmann aus Groß⸗Krebs. Die 
Frau erlitt eine ſchwere Verletzung am Unterleibe und 
wurde in das Diakoniſſenhaus in Marienau geſchafft. 

Marienwerder, 21. April. Wie zur Kenntniß 
des hieſigen Landrathsamtes gelangt iſt, findet in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes die Löhnung (Geld ⸗ 
löhnung wie Vertheilung des Deputats) mehrfach 
während des Sonntag⸗Vormittags ſtatt. Die Ab: 
wickelung des Geſchäfts zieht ſich häufig bis in die 
ſpäten Stunden des Vormittags hin, ſo daß auf dieſe 
Weiſe ein erheblicher Theil der Arbeiterſchaft vom 
Beſuche der Kirche fern gehalten wird. Dem gegen⸗ 
über macht der hieſige Landrath auf die Beſtimmung 
der Polizeiverordnung der königl. Regierung vom 5. 
März 1856, nach welcher Gutsherrſchaften und deren 
Stellvertreter, Pächter 2c. die Handwerker und Tage⸗ 
löhner niemals in den Stunden des Gottesdienſtes an 
Sonn und Feſttagen bei ſich zu verſammeln und ab⸗ 
zulohnen haben, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß 
er Zuwiderhandlungen mit Nachdruck beſtrafen werde, 

Marienwerder, 21. April. Im Dorfe Linden⸗ 
walde bei Neidenburg find 3 Wohn- und viele Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude niedergebrannt; 3 Söhne eines Beſitzers 
im Alter von 14 bis 20 Jahren ſind in den Flammen 
umgekommen. — Der Ober Regierungsrath v Nieliſch⸗ 
Roſenegk hierſelbſt (früher Verwaltungsgerichts = Di. 
rektor in Danzig) iſt als Ober Präſidialrath nach 
Magdeburg verſetzt worden. 5 

Elbing, 21. April. Herr Gymnaſial ⸗ Direktor 
Dr. Martens hierſelbſt iſt heute am Herzſchlag plötzlich 
geſtorben. — Auf einer Reiſe durch Europa begriffen, 
trafen geſtern Nachmittag, von Moskau kommend, ein 
Franzoſe und Schwede in unſerer Stadt per Rad ein. 
Die Gäſte übernachteten in unſerer Stadt und ſetzten 
heute Morgen ihre Reiſe fort; im Laufe des Nach⸗ 
mittags ſollte Konitz erreicht werden. Die Reiſe geht 
über Berlin, Dresden, Zürich, Rom, Venedig, Wien, 
Warſchau und Moskau zurück. 

Elbing, 21. April. Den Getreuen von Elbing iſt 
von dem Altreichskanzler Fürſten Bismarck folgendes 
Dankſchreiben zugegangen: „An die Getreuen von 
Elbing z. H. Sr. Hochwohlgeboren Herrn Hauptmann 
Wilh. Netke Elbing. Friedrichsrub, den 17. April 
1894. Ew. Hochwohlgeboren und der betheiligten 


Herren Glückwünſche und Gaben habe ich mit Ver 
gnügen erhalten: Nehmen Sie, bitte, für die mit 
künſtleriſchem Geſchmack gefertigte Adreſſe und für DIE 
beigefügten Gaben meinen verbindlichſten Dauk ent“ 
gegen; beſonders kann ich nicht umhin, als Landwirt 
meine Anerkennung für den großen Käſe auszusprechen, 
deſſen Qualität keinem engliſchen oder ſchweizer Produkt 
der Art nachſteht. v. Bismarck.“ Damit iſt den 
Elbinger Käſe wieder einmal eine verdiente Anerkenn 
ung zu Theil geworden. 4 
Königsberg, 20. April. Einen unfreiwilligen 
Ritt machte geſtern Vormittag auf dem Viehmarkt ein, 
Soldat auf einem — Schwein. Ein Landmann 
brachte fein Borſtenthier zu einem hieſigen Fleiſcher; 
auf dem Viehmarkt wurde daſſelbe vielleicht infolge 
von Todesahnungen unbändig, riß ſich los und jagte 
im Galopp auf dem Trottoir dem Friedländer Thor 
zu. Dem Ausreißer entgegen kam ein Soldat, der 
deuſelben aufhalten wollte, das Thier ließ ſich da⸗ 
durch aber nicht im geringſten ſtören, ſondern jagte 
direkt durch die Beine des Soldaten, jo daß biejek 
auf dem Rücken des Borſtenthieres Platz nehmen 
mußte und nun rückwärts einen unfreiwilligen Ritt 
von mindeſtens 20 Meter Diſtanz machte, worauf er 
dann unſanft abgeſetzt wurde. . 
Inſterburg, 20. April. Geradezu enorm iſt der 
Schaden, welchen die ſich in unſeren Forſten be. 
findenden Wildſchweine in dieſem Frühjahr unter den 
Winterſaaten anrichten. So haben dieſe Borſten? 
thiere einem Beſitzer in Worpillen etwa zwei Morgen 
Roggenausſaat vollſtändig ausgewühlt, fo daß der“? 
ſelbe die Fläche hat einer Umackerung unterziehen 
müſſen. Alle Vorſichtsmaßregeln, die ſchädlichen Ge“ 
ſellen von den Feldern abzuhalten, erweiſen ſich meiſt 
als verfehlt. 
Rominten, 20. April. In vergangener Woche 
hatten ſich die Kinder des Eigenkäthners B. zu W. 
in den Wald nach Morcheln begeben. Mit den eß' 
baren Pilzen hatten dieſelben aber auch einen großer 
Theil Giftmorcheln, welche von den echten nur ſchwer 
zu unterſcheiden ſind, heimgebracht, wovon man ein 
Eſſen bereitete. Nach dem Genuſſe der Pilze ſtellten 
ſich jedoch alsbald Symptome einer Vergiftung 
ein. Da man ſchleunigſt einen Arzt zu 
Rathe zog, fo gelang es, die Familie bis auf ein 
vierjähriges Mädchen, das jetzt noch ohne Hoffnung 
darniederliegt, zu retten. 2 
§Argenau, 22. April. Der Negierungsbate 
rath R. aus Bromberg beſichtigte dieſer Tage das be⸗ 
reits bis zum erſten Stockwerk fertiggeſtellte Simultan? 
ſchulgebäude. Die Herren Zimmermeiſter Fiſcher und 
Baumeiſter Lenz von hier, die obigen Bau ausführen, 
haben nunmehr auch den Zuſchlag zum Neubau der 
evangeliſchen Kirche erhalten. Mit demſelben wird 
ſofort begonnen werden. — Als Kandidat der 
Sozialdemokraten für die bevorſtehende Reichstags 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Inowrazlaw - Streind® 
Mogilno iſt der Sozialdemokrat Bergfuß aus Berlin 
aufgeſtellt worden. Zwei ſozialiſtiſche Agitatoren, 
die unter unſerer Landbevölkerung für dieſe Wahl 
zu wirken ſuchen, find in S. und W. durch Keilſchrift 
ſehr unſanft über die Ausſichtsloſigkeit ihrer Be- 
mühungen belehrt worden. 11 
Jablonowo, 20. April. Als der Abendgüterzug 
von Thorn hier geſtern Abend kurz vor Jablonowo 
eine Kurve durchfuhr, bemerkte der Lokomotivführer, 
daß der letzte Wagen in hellen Flammen ſtand. Er 
fuhr deshalb mit vollem Dampf in unſere Stadt ein, 
wo der Brand bald gelöſcht wurde. Der brennende 
Wagen barg eine Schaubude, in der ſich allerhand 
Thiere, Affen, Papageien uſw. befanden und deren 
Beſitzerin ſchon auf dem hieſigen Bahnhof anweſend 
En um ihr Beſitzthum perſönlich in Empfang zu 
nehmen. 


Lokales. 
Thorn, 23. April. 

— [Militäriſches.] v. Puttkamer, 
Pr. Lt. a. D., zuletzt im Gren.⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, in 
der Armee und zwar als Pr. Lt. der Reſ. des 
Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
wiederangeſtellt und gleichzeitig vom 1. Mai d. 
J. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei 
dieſem Regt. kommandirt. Fritſche, Zeug⸗ 
Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot in Poſen, zur Schieß⸗ 
plagverwaltung Thorn verſetzt. : 
[Perſonalien.] Bureau⸗Diätar 
Wellnig in Thorn iſt zum Betriebsſekretär ernannt. 

— [Jubiläum.] Dem 2. Jäger 
bataillon in Kulm, welches daſelbſt am 15. 
Juni fein 150jähriges Beſtehen feiert, fol als 
Ehrengabe der ehemaligen Kameraden des 
Bataillons die Büſte Friedrichs des Großen 
verehrt werden. Die Namen ſämmtlicher bei 
der Sammlung betheiligten Jäger ſollen in 
einer vornehm ausgeſtatteten Adreſſe eingezeichnet 
und dem Kommandeur des Bataillons überreicht 
werden. Zuſendungen von Beiträgen an den 
Schatzmeiſter, Kanzleirath Blaescke in Berlin 
(Flemmingſtraße 9), werden bis ſpäteſtens 5, 
Mai erbeten. Meldungen über perſönliches Err 
ſcheinen in Kulm ſind direkt an das Bataillon 
zu richten. 

— [Zur Geſchäftslagel ſchreibt ma 
dem „Schiff“ aus Thorn unterm 16. d. Mts.! 
Der Perſonenverkehr auf der Weichſel zwiſchen 
Thorn und Warſchau ſcheint ſich immer mehr 
lohnender zu geſtalten, Paſſagierdampfer, bie 
vor etwa drei Jahrzehnten auf der Weichſel 
eine Seltenheit waren, kurſiren jetzt täglich, die 
vorhandene Zahl ſcheint nicht auszureichen, denn 
in Königsberg iſt ſoeben ein elegant eingerichteter 
Salondampfer fertiggeſtellt worden, der für 
Rechnung eines ruſſiſchen Unternehmers zwiſchen 
Thorn und Warſchau kurſiren ſoll. In dem 
ganzen oberen Stromlauf der Weichſel und in 
den dortigen Zuflüſſen iſt ein niedriger Waſſer“ 
ſtand eingetreten. Die Schiffer, wenn ſie über? 
haupt Fracht erhalten, können nicht volle 
Ladung einnehmen, auch den Traften wird das 
Schwimmen erſchwert. Auf das Holzveſchäl! 
wirkt dieſer Umſtand ungünſtig ein, eine Hart“ 
Flaue iſt eingetreten. Allem Anſcheine nach haben 
wir noch mit weiter fallendem Waſſer zu rechnen 
und nicht läßt es ſich abſehen, wann Hölzes 
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deren Ankunft mit Sicherheit zu einer beftimmten 
Zeit hier erwartet werden konnte, die Grenze 
paſſiren werden. 
— [Fortfall der erſten Wagen ⸗ 
klaſſe bei einzelnen Zügen.] Vom 
J. Mai d. J. ab kommt bei den Zügen 5, 6, 
7 und 8 auf der Strecke Charloltenburg⸗ 
Eydtkuhnen bezw. Charlottenburg⸗Dirſchau, 33, 
34 Stolp Lauenburg, 63, 64 Charlottenburg 
Thorn⸗Inſterburg und 85, 86, 92 Poſen⸗ 
Dirſchau die erſte Wagenklaſſe in Fortfall. 
Von dem gedachten Tage ab werden daher 
Fahrkarten 1. Klaſſe zu dieſen Zügen nicht 
verausgabt. 

— [Die Kavallerie Regimenter, 
von denen Schießabzeichen bisher nicht getragen 
wurden, ſollen in nächſter Zeit die bei den 
Infanterie » Regimentern bereits eingeführten 
Fangſchnüre erhalten. Bei einzelnen Regi⸗ 
mentern, wie den Leib⸗Garde⸗Huſaren, den 
Garde⸗Küraſſieren und den 2. Garde = Ulanen, 
trägt je ein Unteroffizier die Fangſchnur zur 

Probe und zwar auf der linken Seite, da ſich 
beim rechtsſeitigen Tragen derſelben eine Be⸗ 
hinderung in der Benutzung der Lanze heraus⸗ 
geſtellt hat. 

— [Gaſtwirths verband.] In der 
Bürger Reſſource zu Elbing fand am 
Donnerſtag der diesjährige Zonentag der z. Z. 
ca. 700 Mitglieder zählenden nordöſtlichen 
Zone des deutſchen Gaſtwirthsverbandes ſtatt. 
Der Vorſitzende des Elbinger Gaſtwirthsver⸗ 
eins, Herr Wendel, begrüßte die Verſammlung 
und wurde darauf zum Vorſitzenden Herr 
Domſcheit⸗Königsberg gewählt. Es wird zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt, daß vertreten ſind die Ver⸗ 
eine Danzig, Dirſchau, Graudenz, Marienburg, 
Thorn, Königsberg und Elbing. Zur 

nnahme gelangte ein Antrag des Vereins 

Königsberg, den nächſten deutſchen Gaſtwirths⸗ 
tag in Hannover zu erſuchen, beim Kriegs⸗ 
miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß ſolche 
Wirihſchaften, in welchen zufällig einmal Sozial: 
emokraten verkehrten, nicht ohne weiteres den 
Militärperſonen verboten werden. Es möge 
erſt feſtgeſtellt werden, ob die Inhaber ſelbſt 
Anhänger der Sozialdemokratie ſind. Zum 
nächſtjährigen Verſammlungsort des oſtdeutſchen 
Zonentages wurde Königsberg gewählt. 
= — [Ueber den Flößereibetrieb! 
auf den deutſchen Waſſerſtraßen berichteten 
Major Kurs und der Hudelskammerſekretär 
Hirſchberg⸗Bromberg in der Ausſchußſitzung des 
entralvereins für Hebung der deutſchen Fluß: 
und Kanalſchifffahrt. Aus den ausführlichen 
bis in die kleinſten Details ſich ergehenden 
Vorträgen iſt zu entnehmen, daß der Flößerei⸗ 
betrieb einen ſehr gewichtigen Faktor des Holz⸗ 
bandelbetriebes darſtellt. Von dem Geſammt⸗ 
verkehr auf den deutſchen Waſſerſtraßen, der 
nach der letzten Verkehrsſtatiſtik ſich auf 29 Mill. 
Tons beziffert, entfallen 6 600 000 Tons auf 
den Flößereibetrieb, die oſtdeutſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen ſind bei einem Geſammtverkehr von 
7420 000 Tons mit 3 880 000 Tons daran 
betheiligt. Die Billigkeit des Flößereibetriebes 
liegt in der gewaltigen Ausdehnung ſolcher 
Flöße und daß dieſelben die ſeichteſten Waſſer⸗ 
ſtraßen, wie auch Wehre und ſonſtige Hinderniſſe 
paſſiren können, ſowie auch in der geringen 
Zahl der Bedienungsmannſchaſten. Gleichwohl 
giebt es Flöße von 24.000 Tons im Gewicht. 
Die Einrichtungen und Verproviantirungen 
einzelner Flöße erinnern an kleine Dörfer. Von 
den rund 14000 Rilom. deutſcher Waſſerſtraßen 
werden ungefähr 5560 Kilom. vom Flößerei⸗ 
betrieb benutzt. Eine Erſchwerung oder Unter⸗ 
bindung des Flößereibetriebes würde zur Folge 
haben, daß vom Auslande geſchnittene Hölzer 
ber Bahn nach Deutſchland eingeführt und der 
geſammte Flößerei: und Sägemühlenbetrieb 
hier lahm gelegt und Tauſende von Arbeitern 
brodlos würden. Der Ausſchuß beſchloß nach 
dieſen Vorträgen einſtimmig folgende Reſolu⸗ 
tion: „Die Flößerei bildet einen weſentlichen 
Beſtandtheil des deutſchen Waſſerverkehrs. Sie 
fördert die Forſtwirthſchaft und gewährt vielen 
Taufenden Flößern, Forftarbeitern und bei dem 
Holzhandel, ſowie in der Holzinduſtrie be. 
ſchäftigten Perſonen Unterhalt. Der Zentral⸗ 
verein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt iſt daher der Ueberzeugung, 
aß durch die Hebung der Flößerei auch die 
wirthſchaftliche Wohlfahrt Deutſchlands ge: 
rdert wird.“ £ 

— [Der weſtpreußiſche botaniſch⸗ 
zoologische Verein] hält am Dienstag, 
. 15. Mai d. Is, feine 17. Wanderver⸗ 

ammlung in Pr. Stargard ab. Ein genaues 

rogramm wird demnächſt veröffentlicht und 
en Mitgliedern überſandt werden. 
5 [Die Wahlprüfungskommiſſion 
es Abgeordnetenhauſes hat die Wahlen der 
geordneten Meiſter (freikonſ.) und Sieg 
Meghan ute Thorn⸗Kulm, die mit geringer 
zehrheit über die Polen geſiegt hatten, für 
giltig erklärt. r Be 


— [Dampferfaprt.] Seit einigen 


Tagen fährt zwichen Schulig und Scharnau 
bie, Dampfer, welcher Perſonen und Fuhrwerke 


8 befördert. 


BR 8 um KL 17 
macht 8 ebegejeg.] Durch n 


der Vorſtand der Invaliditäts⸗ 


Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen darauf aufmerkſam, daß von vielen 
Arbeitgebern noch fortgeſetzt gegen die Beſtimm⸗ 
ungen des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes verſtoßen wird. Zahlreiche Arbeitgeber 
glauben ihrer geſetzlichen Verpflichtung genügt 
zu haben, wenn ſie dem Verſicherungspflichtigen, 
(Arbeiter) die entſprechende Zahl von Quittungs⸗ 
marken oder den Geldbetrag hierfür einhändigen. 
Das iſt aber nicht richtig. Verliert oder unter⸗ 
ſchlägt der Verſicherte die Marken bezw. den 
Geldbetrag, jo bleibt der Arbeitgeber ebenſo 
verantwortlich, als wenn er überhaupt nichts 
für die Beſchaffung der Marken gethan hätte. 
Er haftet alsdann nicht nur für die wirkliche 
Beſchaffung und Einklebung der Marken, ſondern 
iſt jetzt auch nicht mehr berechtigt, die Hälfte 
des Betrages von dem Arbeitnehmer zu fordern, 
da er nur bei der betreffenden Lohnzahlung die 
Hälfte des Werthes der Marken von dem 
Lohne abziehen darf; er muß alſo dann den 
vollen Betrag der Marken allein zahlen und 
verfällt außerdem noch in die geſetzliche Strafe. 

— [Berjegung.] Herr Bank: Direktor 
Lieske, Schwiegerſohn des Herrn Stadtrath 
Schwartz hier, iſt als Direktor an die Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtelle in Dortmund verſetzt worden. 

— lEiſenbahn verbindung Thorn 
Berlin.] Es verlautet, daß mit dem In⸗ 
krafttreten des neuen Sommerfahrplans der 
von hier 11 Uhr 51 Min. nach Berlin abgehende 
Zug 68 ausfallen ſoll, ſo daß von Thorn alſo 
Verbindungen nach Berlin nur mit dem 
Morgens 5 Uhr 22 Minuten abgehenden 
Harmonikazug, dem Zuge 66: 7 Uhr 18 Min. 
Vorm., dem Zuge 64. 5 Uhr 43 Min. Nachm. 
und dem Schnellzug Abends 11 Uhr vor⸗ 
handen ſein würden, in der Zeit von 7 Uhr 
18 Min. Vorm. bis 5 Uhr 43 Min. Nachm. 
würden wir alſo ohne jede Verbindung mit 
Bromberg und Berlin fein. Angeblich ſoll 
der Zug 68, welcher in dem neuen Sommer⸗ 
fahrplan bereits aufgenommen worden iſt, aus 
Sparſamkeitsrückſichten wieder geſtrichen worden 
ſein, wir wollen jedoch hoffen, daß ſich dieſe 
Nachricht nicht beſtätigt und uns die fo ſchöne 
und bequeme Verbindung erhalten bleibt. 

— [der Kommunalſteuerſatz von 
260pCt. iſt von dem Bezirksausſchuß genehmigt 
worden. 

— [Der Thorner Lehrerverein) 
hielt am 21. d. Mts. im Schützenhauſe ſeine 
monatliche Verſammlung ab. Nach Verleſung 
des Protokolls über die vorige Sitzung be⸗ 
richtete Herr Rogozinski über die vorge⸗ 
nommene Reviſion der vorjährigen Kaſſen⸗ 
rechnung. Dem Kaſſirer wurde darauf Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Herr Erdtmann gedachte dann 
mit warm empfundenen Worten des jünſt ver⸗ 
ſtorbenen W. Weber, des Dichters von „Drei⸗ 
zehnlinden.“ Endlich berichtete der Vorſitzende 
über die Thätigkeit des Volksbildungs⸗Vereins 
und der Comenius⸗Geſellſchaft im verfloſſenen 
Jahre. Die nächſte Sitzung findet am 5. Mai 
unter Beiſein der Damen ſtatt. Auf der 
Tagesordunng ſteht ein Vortrag: „Comenius 
und die Fortbildungsſchulen für Frauen und 
Mädchen.“ 

— [Der eingetretene Regen] 
wird überall nach der langen Dürre als eine 
wahre Erlöſung betrachtet. Das junge Grün 
an Baum und Strauch erſcheint nach der ein⸗ 
getretenen Erquickung noch einmal ſo friſch, die 
Kaſtanien zeigen ſchon große Blüthenknospen, 
während Kirſchbäume, Pflaumenbäume u. ſ. w. 
mit Blüthenſchnee wie bedeckt ſind. Nicht 
weniger bedeutungsvoll iſt der Regen für die 
nach Erquickung lechzenden Saaten und Wieſen, 
durch Sonne und Wind war der Boden ſchon 
völlig ausgetrocknet. 5 

— [Am Weichſelufer, ] dicht neben 
dem Wartehäuschen der Fähre, iſt man zur 
Zeit damit beſchäftigt, die maſſenhaft im Strom⸗ 
bett liegenden kleinen Steine herauszuholen. 
Die Arbeit wird von einer ganz eigenartig 
konſtruirten, der Kgl. Regierung gehörigen 
Maſchine verrichtet, welche eine entfernte Aehnlich⸗ 
keit mit einem Sandbagger beſitzt. 

— [Schwurgericht.] In der Sitzung am 
Sonnabend ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſteren hatte ſich der Lehrer Joſef Gotzheim 
aus Rumian wegen Meineides zu berauiworten. 
Nach der Anklage iſt der Sachverhalt folgender: Bei 
dem Königlichen Amtsgerichte in Tuchel wurde im 
Jahre 1892 gegen den Lehrer Dziarnowski aus 
Minikowo ein Strafverfahren anhängig gemacht, weil 
er zur Jagd ausgerüſtet an der Königlichen Forſt 
Tuchel geſehen worden war. In dieſem Verfahren 
wurde der Angeklagte eidlich als Zeuge vernommen. 
Er bekundete, daß er ſich an dem hier in Frage 
kommenden Tage mit dem Jäger Lontzek in der 
Königlichen Forſt bei Tuchel aufgehalten und geſehen 
habe, wie in einiger Entfernung vor ihm der Lehrer 
Dziarnowski aus der Königlichen Forſt herausgekommen 
und auf die Bislawer Feldmark gegangen ſei. 
Dziarnowski habe vor ſich ein Gewehr getragen und 
es habe ihm, dem Angeklagten, geſchienen, als wenn 
Dziarnowski die Hähne des Gewehrs, nachdem er 
ſeiner anſichtig geworden, in Ruhe geſetzt hätte. Er 
ſei darauf in Gemeinſchaft mit Lontzek der Stelle zu⸗ 
gegangen, an der Dziarnowski aus der Forſt getreten 
ſei und hier hätten ſie ein erſchoſſenes Reh gefunden. 
Auf Grund dieſer Ausſage wurde gegen Dziarnowski 
eine Geldſtrafe von 10 Mark, im Unvermögensfalle 
2 Tage Haft feſtgeſetzt. Die Anklage behauptet, daß 
die Ausſage des Angeklagten der Wahrheit widerſpreche 
und daß ſich Angeklagter durch Abgabe derſelben des 
Meineides ſchuldig gemacht habe. Angeklagter be⸗ 
ſtreitet die Anklage und behauptet, nur die reine 


1 


Wahrheit bekundet zu haben. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Schuld des Angeklagten nicht zu er» 
weiſen; ſie ergab im Gegentheil die volle Unſchuld des 
ſelben, weshalb denn auch die Staatsawaltſchaft 
die Freiſprechung des Angeklagten beantragte, welchem 
Antrage ſich der Vertheidiger anſchloß. Nachdem die 
Geſchworenen die Schuldfragen verneint hatten, ſprach 
der Gerichtshof den Angeklagten von der Anklage 
frei. — Die zweite Sache gegen den Beſitzer Anton 
Piotrowski und die Beſitzerfrau Gertrude Piotrowska 
aus Waterowo wegen Meineides mußte vertagt werden, 
weil ein Zeuge nicht erſchienen war. Damit ſchloß 
die diesmalige Sitzungsperiode. 

— [Unglücks fall.] Auf dem Gute 
Elzanowo bei Schönſee wurde ein Hirte von 
einem Bullen, den er führte, mit den Hörnern 
derart zerſtoßen, daß er nach 3 Tagen verſtarb. 
Das Thier iſt wahrſcheinlich durch die feuer⸗ 
rothe Jacke, die der Hirt trug, in Wuth verſetzt 
worden. 5 5 

— [Ein Einbruchsdiebſtahll 
wurde in der Naht vom Sonnabend zu Sonne 
tag in dem Gottlieb'ſchen Gaſthauſe in der 
Baderſtraße verübt, indem ein Gaſtzimmer 
mittelſt Dietrich geöffnet und daraus eine 
goldene Damenuhr, ein Kaiſermantel, ein 
Ueberzieher und ein ſilbernes Portemonnaie ger 
ſtohlen wurden. Ein begründeter Verdacht liegt 


nicht vor. = 
—[Berbrannt] find geſtern früh 


2 Kinder des Käthners Murawski in Thorniſch 
Papau; das Haus iſt niedergebrannt. 

— [Gefunden] wurde ein Lehrbuch 
für Töchterſchulen auf einer Wieſe; zuge 
laufen ein Huhn Schillerſtraße 8. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,62 Meter über Null. 


Mocker, 19. April. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern Abend bei dem Beſitzer Czaykowski 
hier. Das Dienſtmädchen füllte die brennende Lampe 
mit Petroleum. Plötzlich erplodirte der Petroleum⸗ 
behälter mit ſolcher Gewalt, daß zwei Fenſterſcheiben 
zertrümmert und die Stücke weit weg geſchleudert 
wurden. Geſicht, Hände und Kleider der in der Nähe 
ſtehenden Tochter des Beſitzers wurden mit Petroleum 
benetzt und im Augenblicke ſtand die Unglückliche in 
hellen Flammen. In ihrer Angſt lief fie an die in 
der Stube befindliche Waſſertonne, um das Feuer zu 
erſticken, aber ohne Erfolg. Dann ſtürzte ſie auf den 
Hof ihrem eben von der Arbeit heimkehrenden Vater 
entgegen. Dieſem gelang es, das Feuer zu löſchen. 
Das Geſicht, namentlich aber Hände und Arme des 
Mädchens ſind ſtark verletzt, der Arzt fürchtet für 
ihr Leben. Das Dienſtmädchen trug nur leichte 
Brandwunden davon. 


; Kleine Chronik. 


Der antiſemitiſche Redakteur 
Reuther aus Heidelberg wurde vom Schwurgericht 
zu Mannheim wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Als der Her zog von Braunſchweig 
— ſo ſchreibt die „Braunſchweig. Landesztg.“ — auf 
ſeine Koſten eine Telegraphenverbindung zwiſchen 
Breslau und ſeinem Schloſſe Sibyllenort herſtellen 
ließ und als er zum erſtenmal das im Schloſſe ein- 
gerichtete Telegraphenzimmer beſuchte, erklärte ihm der 
Telegraphiſt den Apparat und telegraphirte ſchließlich 
zum beſſeren Verſtändniß mit Erlaubniß des Herzogs 
an die Station Breslau: „Durchlaucht beſuchen eben 
zum erſtenmal das Telegraphenbureau und befinden 
ſich in erwünſchtem Wohlſein.“ Nach einigen Minuten 
meldete die Glocke eine Antwort. Der Telegraphiſt 
wickelte den Streifen ab und las dann laut: „Beides 
iſt mir ganz —,“ dann ſtockte er. „Nun?“ fragte 
der Herzog. „Durchlaucht, ich — —“ „Leſen Sie, 
ich befehle es!!“ „Beides iſt mir ganz ſchnuppe,“ 
ſtotterte der Telegraphiſt. 

„Internationale Diſtanzfahrt. Ein 
Unternehmen in großem Style, wie j. Z. die Diſtanz⸗ 
fahrt von Wien nach Berlin war, jedoch bedeutender 
iſt in den Grundformen feſtgeſetzt und findet die Aus 
führung deſſelben in einigen Wochen und zwar am 
11. Juni d. 3. ſtatt. Es wird bei dieſer Fahrt 
nichts weniger wie die Ueberſteigung der Alpen durch 
das Rad bezweckt und führt dieſelbe von Mailand 
nach München durch Italien, Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land. Um das Unternehmen glücklich durchzuführen, 
haben ſich in den drei vereinigten Ländern Ausſchüſſe 
gebildet, welche ihren Sitz in Mailand (1. Vorſitzender 
Signore Eliſo Rivera, Präſident), Innsbruck (1. Vor 
ſitzender Joſef Lieberwein, Präſident) und München 
(1. Vorſitzender A. Tochtermann ſen., Konſul) haben. 
Die Mittel für das Unternehmen ſind bereits ge⸗ 
zeichnet, ſo daß an dem Gelingen nicht gezweifelt 
werden kann; die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis 
zum 1. Juni erfolgen. — Wie bei allen größeren 
Fahrten find auch bei dieſer Preiſe ausgeſetzt und 
beträgt davon der 1. Preis 1000 Mk, der 2. Preis 
800 Mk., ferner erhält Jeder, der die Strecke inner⸗ 
halb 55 Stunden zurücklegt, einen Preis, außerdem 
diejenigen, welche den Weg innerhalb 55 Stunden 
machen, ein werthvolles, künſtleriſch ausgeführtes 
Ehrenzeichen. Für die Theilnehmer wird die Fahrt, 
abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche dieſelben zu 
überwinden haben werden, darunter die Brennerhöhe 
mit 1362 Meter über dem Meeresſpiegel, viel des 
Intereſſanten bieten, denn meiſtens führt dieſe durch 
ſchöne Gegenden, von Mailand (Start) ausgehend über 
Lodi, Crema, Brescia, Caſtelnuovo Ala, Roveredo, 
Trient, Salurn, Bozen, Weidbruck, Briscen, Franzen : 
feſte, Sterzing, Brennerhöhe, Alatret, Jursbruck, 
Seluraz, Wörgl, Kufſtein, Rosenheim nach München. 
Die Länge der Strecke beträgt 590 Kilometer und kann 
bei günſtigen Umſtänden in 30 —35 Stunden gemacht 
werden, wie ſich das Verhältniß nach lieberwindung 
der Schwierigkeiten ſtellen wird, wird die Ausdauer 
und Leiſtungsfähigkeit der Fahrer zeigen. Im 
Jutereſſe des Nadfahrerſportes wäre ein günſtiges 
Reſultat zu wünſchen, damit das Rad auch auf 
dieſem Gebiete ſeine Leiſtungsfähigkeit beweiſt. 


Heutiger 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. April, 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 49,75 Bf., — — Gd. —,— bez. 
niht conting. 70er 30,00 „ 29,50 „ —.— 
* April err 2 ie 7 
* FE r 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. April. 


Fonds: ſchwach. 21.4.4. 
Ruſſtſche Banknoten. . . 219,00] 219,20 
Warſchau 8 Tage 217,75] 218.00 
Preuß. 3% Conſolss 88,00 87,90 
Preuß. 3/½% Conſolss 101,50) 101,60 
Preuß. 4% Conſolss. „ 108,00 108,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 67,80 67,15 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,50 64,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. U, 97,90) 97,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 5 188,25 188,80 

Oeſterr. Banknoten 163,40 163,65 

Weizen: Mai 142,00 142,50 

0 Septbr. 146,75 147,25 

Loco in New Pork 63¼ ] 64 © 

Noggen: loco 121,00] 121,00 
Mai 123,50] 124,00 

Juli 125,00 126,00 

Septbr. 127,50] 128,75 

Nüböl: Aprii-Mai 43,30] 43,30 
Oktober 44,20 44,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] 50,80 
do. mit 70 M. do. 30,00] 30,00 

April 70er 37,800 34,70 

Septbr. 70er 36,50] 36,70 


Wechſel⸗Diskont 39%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


— 5 
Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 22. April. Die bei der 
Demonſtration anläßlich der Kilinski = Feier 
arretirten und dann wieder frei gelaſſenen 
200 Perſonen, unter denen ſich viele angeſehene 
Männer und Frauen befinden, ſind auf Befehl 
des Gouverneurs General Medem, neuerdings 
verhaftet und in die Zitadelle gebracht worden. 
Die Aufregung in der Stadt iſt eine außer⸗ 
ordentlich große. 


Prag, 21 April. Letzte Nacht wurde ein 
czechiſcher Student in dem Augenblick verhaſtet, 
als er die deutſchen Straßentafeln und die 
Reichsadler an den Briefkäſten beſchmutzte. 

Abbazia, 22. April. Im Kommunal⸗ 
theater zu Fiume wird Dienſtag zu Ehren der 
deulſchen Kaiſerin eine Galavorſtellung des 
„Fauſt“ ſtattfinden. Die Kaiſerin hat ihr Er: 
ſcheinen zugeſagt. 

Falls die Witterung es geſtattet, wird die 
Kaiſerin den Monte Maggiore beſteigen. 

Athen, 21. April. Heute früh wurden 
hier abermals zwei heftige Erdſtoße wahrge⸗ 
nommen. Das geſtrige Erdbeben hat ganz 
Griechenland heimgeſucht und wurde auch in 
Salonichi, Tripolis, Volo, Inſel Milo, Patras, 
Megara, Korinth, Chaleis uſw. verſpürt. 
Furchtbar war die Wirkung des Erdbebens in 
den Ortſchaften Skanderaga und Pala, wo ſehr 
viele Menſchen umkamen. Der König läßt ſich 
ununterbrochen telegraphiſch aus allen Landes⸗ 
theilen Bericht erſtatten. 

Athen, 22. April. 
das ſtattgehabte Erdbeben lauten immer ſchreck— 
licher. In Chalcis find alle Häuſer unbe vohnbar 
geworden; die Gefangenen mußten aus den 
Kerkern entlaſſen werden. In Dragana zeigen 
ſich tiefe Erdriſſe; es kamen viele Bergrutſch⸗ 
ungen vor, durch welche zahlreiche Häuſer von 
niederfallenden Felsſtücken zertrümmert wurden. 
In Lokcis (Bezirk) wurden neun Ortſchaften 
gänzlich vernichtet; in Maleſſini iſt eine große 
Anzahl Todter konſtatirt worden. In Proskono 
ſtürzte das Kloſter zum Heiligen Martin ein, 
wobei 20 Schulkinder unter den Trümmern 
begraben wurden. Von Zante, wo ebenfalls 
ein Erdbeben ſtattgefunden, fehlt bisher noch 
jede Nachricht. 

New⸗ Pork, 21. April. Da man be 
fürchtet, daß die ſogenannte Armee der Arbeits⸗ 
loſen ſich der Bahnzüge bemächtigen werde, um 
nach Waſhington zu fahren, ſo hat die Mil⸗ 
waukee⸗Waſhingtoner Bahn bis auf Weiteres 
den Betrieb eingeſtellt. 8 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 23. April. 


Rom. Am Sonnabend iſt der Regierung 


die Vollmacht ertheilt worden, nach Gutdünken 
Reformen vorzunehmen, ohne Abſtriche am 
Marinebudget zu machen. In politiſchen Kreiſen 
nimmt man an, daß die Kammer das Kriegs⸗ 
budget der Regierung bewilligen und dieſe 
ſelbſt die Initiative zur Einführung von Er⸗ 


ſparniſſen ergreifen werde. 


r ³˙¹ 1 ð ð v ² 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


* 

Sommerſtoffe à Mk. —. 75 Pfg. 
per Meter in garantirt ächtfarbigen Waſchſtoffen 
verſendet in einzelnen Metern an Jedermann. 
Erſtes deutſches Tuchverſandlgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M, Fabrik- Depot. 

Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld, 


2 J alio aus erſter Hand in jedem Maaß zu be 
„ge: iehen Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
e Hoffe, Sammte u. Plüjche jeder Art zu Fabrik 
vreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünichten. 


Die Nachrichten über 


| 
Dallen⸗ und Kinderkleider Freundliche Einladung. 


werden ſauber und gutſitzend angefertigt Dienftag, den 24. April, . 
Neuſt. Markt Nr. 19, 2 Try. links. s Suhr bei Nicolai 


bend us \ 
Re? wird ein Meligiüser (rottesienst 


erſcheint ſtattfinden mit vierſtimmigem Chorgeſang. 
Ku Lipke, Reifeprediger, 


Cacao I Pfd. 2 Mk. 


(BB um m m mw 
Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen hiermit ergebenſt an 


errmann Seelig u. Frau 
geb. Leyser. 
Lili 


Füuipagen vll Plerie 


T Stettiner Pferde-Lotterieß 
Nach dem unerforſchlichen Willen 0 


155 Ziehung am 8. Mai 1894. hoch- 
Gottes entſchlief ſanft am 22. April 285 Hauptgewinne: edle 
A complette, hochelegante 


U Erhöhung 

D , in jährlich 2% 
., 

> 


Dolmetſcher u. Translateur $.Streich 


= 9 8 12 5 ar ln © II Pfd. 1 60 
rankenlager unſer Söhnchen x : reich ilufteir, acao . 

Max Streich & 0 wi p a 9 e n und Pferde W ten nummern von empf. Anton Koczwara, Thorn. 
im Alter von 4% Jahren, was A darunter: 3 Bieefpänner, ee e 10 gerittene, N a weft ge rar. er. ee eee eee eee 
8 den 2. April 1894. zuſammen: 01 Gewinne. im Werthe von 240 000 Mark. x ee J Lehrlinge und J Gehilien 

Looſe ! Mar (11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf., Ein { 75 lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. ſucht E. Bahl, Stellmachermeiſten 


ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 


und Fr 7 hierzu & 


1 f 7 [} 
au. es olerrehährlih 1 in. 28 9. = 5er. 
Die Beerdigung findet ftatt Mitt⸗ anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: f] zu pesichen durc alte Suhhanhlungen ung Por Lehrlinge 
1 r 2 


woch 4 Uhr Nachm. vom großelter- 9 22 anftalten (Pot geitungs Katalog ; Qu. 4252 1 
lichen Hauſe Conduktſtr. 36. Rob. Th. Schröder, Lübeck. een mie ua bel Den Erpritionen 17 5 nimmt an ee ee a 
22 erlin W, 55. — F „3. rar Be 
br Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. 7 Gegründet 1865 — inen Lehrling nen Lehrling 
7 8 ..... En —— I 
i N . N ſucht die Bäckerei von A. Kamullar 
Tapeten! | 


Sonntag Nachmittag 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, der Kaufmann 


Naturell „an, . f 
Ratureitapeten von 20 „ „] Ein Tehrling 


Glanztapeten „„ 30 „ „ Jam ſofort eintreten. Gute Kenntniſſt 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. im Deutſchen erforderlich. 
; Adolph Cohn Muſterkarten überallhin franfo. Buchdruck 1 | 
im Alter von 45 Jahren. Gebri Mi cKere 
Dieſes zeigt Tiefbetrübt an 6 rüder 9 985 nden Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Thorn, den 23. April 1894. 
Frau Charlotte Cohn 
nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schillerſtraße 3, aus ſtatt. 


Tächlige Rockarbeileriunen 


und junge Damen, } 

welche die feine Damenſchneiderei gründ 
lich erlernen wollen, verlangen von ſo oll 
Geschw. Bayer, 

Altſt. Markt 17. | 


1 


— ——— — —j— 

Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, des 

Kaufmanns Herrn Adolf Cohn, findet 

heute Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schillerſtraße Nr. 3, aus ſtatt. 
Der Vorſtand 

des iſraelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Vereins, 


Defientliche Zwangsversteigernng, 
Dienftag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl Landgerichts 
4000 Flaſchen Grätzer Bier 
öffentlich zwangsweiſe gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 23. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
welche ihre Niederkunft 


Damen erwarten, finden Rath x 
J u. freundliche Aufnahme | Ey 


7, Ongen-Am®. 
5 sd Für mein Neſtaucant I. Nanges such 


ich zum ſofortigen Antritt eine 


N ine 1 | 
Zeitungsegtaloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Preis⸗ 1 | 


notirung. Größere Inſertſonsaufträge 
A. Schwersens, Lees 


zu den niedrigsten Pauschalpreisen. 
Bur in Danzig, Heiligegeistgasse 13. — ͤ ——— Ze 
=> 2 Mädchen "SE 
für den Vormittag geſucht Culmerſtr. 11, Br" 
000 Briefmarken, circa In) 
1 Sorten 60 Pfg. — 10% 
verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. 170 


schmack beſſere europäiſche 2,50 Mark 
Muster G. Zechmeyer, Nürnberg. Ankauf, Tauf | 


a Geſch. Vietoria⸗Erbſen 
hochfeinen Sauerkohl, 


Münchener Löwenbräu. 


General⸗Vertreter: Georg Voß -Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion's Gone 


si Frau Ludewski, 1 
i 11 Kilo 2,40 Mart 

. Pr., Ob 26. b in 1 ’ er 5 ö 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26 in Tor n allein in ar 2 Ed. 3 en ff. Dillgurken 


Mittelwohng., 2 Zim., Kab. od. 3 Zim. 1 5 11 0 
atz. 


Heinrich Netz. 


1 


ſuche ſofort. Adr. „Oftd. Ztg.“ unter 8. 


m‘ 


70 

4% 

Steppdecke in Seide, Wolle und Pereal von 3 Mk. an. 0 

: Kinder-Steppdecken in den verichiedenften Größen von 1,50 Mk. an. 5 7% 
Ginen Bolten Damenh emden von vorzüglichem Stoff ſauber gearbeitet 1,25 Mk. , 

Einen Poſten Staubunterröcke in verſchiedenen Muſtern von 1,75 Mk. an. 9 


Einen Poſten weißer Unterröcke mit breiten Stickereien von 1,55 Mk. an. 1 

Einen Poſten großer Garten-, Beftanrant- und Caffer-Decken à 2,75 Mk. 1 

Abgepaßte Gardinen in weiß und cröm enorm billig. 0 

a Oberhemden, Kragen u. Mlauchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ganz beſonders billig. 7 
0 

4 


— 


Breitestr. 14. 8. | av | 0 „ Breitestr. 14. 


1 
Wäfhe-Fabrik und Teinen- Handlung. ' 
e y 


| 
5 
| 
| 
| 


ft nach meinem Haufe 


zu verlegen. Um mir den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich von heute ab meine Waaren für jeden nur annehmbaren Preis. 
Herrenkragen leinen Afach per Dizd von 1,50 Mk. au. 4 Corſetts, elegante Fagons von „ ͤ . ee RR 


Chemiſetts das Stück von JJ ERREBRE EREN Socken Paar von %% . MEER RR 
Damen⸗Hemden von 2 85 Pf. an. 


Sonnenſchirme das Stück von 35 Pf. an Damen⸗ und Kinderröcke, weiß, von 50 Pf. an. 
Regenſchirme vonn 2 75 Pf. an. | 
0 


Damen-Blouſen von F ne NER 75 Pf. an. Zerren endengm 8 85 Pf. 
„q ↄ ((.. K 25 Pf. an. Leinen, Dowlas und Shirting von 20 Pf. an. 
JIwirn⸗Handſchuhe von 15 Pf. an. | Baumwolle Pfd. ar Fuge . 1,00 Mk. 
Vigogne Hemden von 60 Pf. an. Shlipſe für Herren von . 10 Pf. an u. ſ. w. 


Max Braun, Thorn, Breitestrasse. 


Kurz-, Weisswaaren- und Wäsche-Geschäft. 


L 


Druck und erlag der Duchdrucerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer ) in Thorn. j 
DER Hierzu zwei Beilagen, 


Beilage zu Nr. 94 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 24. April 1894. 


Feuilleton. 
Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
16.) (Fortſetzung und Schluß.) 

Viel Bitterkeit ſprach aus dieſen Worten, 
aber Maria ſah nicht die Qual in der Mutter 
Zügen, ſie ließ den Arm derſelben los und eilte 
leichtfüßig die Lichtung entlang, der Moosbank 
zu. Melitta ſchwankte mehr als ſie ging zu 
demſelben Platze, ſchwer ließ ſie ſich auf dem 
Ruheſitz nieder und ſchloß für einige Minuten 
die Augen. Als ſie dieſelben wieder öffnete, 
ſah fie die Tochter zu ihren Füßen knieen, ein 
Gemiſch von Schelmerei und Wehmuth ſprach 
aus dem lieben Geſicht und klang in den Worten 
wieder: 

„Willſt Du gar nichts von Deinem Jugend⸗ 
freunde hören? Er iſt übers Meer gekommen, 
und in Dresden fand er ein Mädchen, welches 
ihn einſt Onkel Heinz genannt, deſſen Herz ihm 
auf der Stelle zuflog, weil er ganz dem Bilde 
entſprach, das ſich die Kleine von einem echten 
Deutſchen gemacht .... Mama, Herr Mein⸗ 
hardt iſt ein ſchöner Mann, Du kannſt es 
glauben; aber er iſt auch gut, edelmüthig und 
hilfsbereit ... Mutter, wenn er mich dennoch 
liebte, würdeſt Du ihm Dein Kind nicht mit 
Freuden geben?“ 

„Wenn er Dich liebte!“ wiederholte Frau 
Halm — ihre Stimme klang hart. „Deine 
Briefe waren kurz und unvollſtändig, Maria! 
Ich habe ſchwer unter dieſer Nachläſſigkeit ge⸗ 
litten, und nun kommſt Du und erzählſt mir, 
ein Mann von mindeſtens vierzig Jahren hätte 
Dein Herz gewonnen ... Prüfteſt Du denn, 
ehe Du wählteſt? Siehſt Du mit Deinen 
achtzehn Jahren auch das rechte Bild von 
Heinz Meinhardt?“ 

„Mutter, Du ſprichſt ſonderbar,“ wendete 
die Tochter ein. „Warſt Du es nicht, die 
hier auf derſelben Stelle dem bewährten Freunde 
mit dem herzlichſten Lächeln die Hand bot, ihn 
in der Heimath willkommen hieß? Derſelbe 
Mann, der Tag für Tag mit Dir und Deiner 
Tochter verkehrte, ſollte jetzt weniger zuverläſſig 
ſein als damals?“ 

Die brennende Eiferſucht, welche in Melittas 
Herzen aufgewacht, ſänftigte ſich allmählich. Sie 
ſah ihr Kind leiden, um Liebe leiden, und ihr 
Mitgefühl ward rege... hatte fie nicht 
jahrelang gebetet, Gott möge der Tochter einen 
Mann beſcheeren, welcher Heinz gleiche? Nun, 
da ihr Gebet herrlichſte Erfüllung finden ſollte, 
murrte fie wieder Gott! 5 

Aber ſie ſelbſt war ja noch jung, zur 
Freude berechtigt ... mußte fie denn allem 
entſagen, was das Leben ſchön und lebenswerth 
macht? .. . Sie konnte nicht weinen, ihre 
heißen Augen waren auf die Tochter gerichtet 

f gerichtet, 
die ſich jetzt an ſie ſchmiegte und in bangem 
Tone fragte: 

„Zweifelſt Du auch daran, daß er mich 
liebt?“ 

„Wer ſollte Dich nicht lieben?“ antwortete 
ſie träumeriſch und ſtreichelte die glühenden 
Wangen des Mädchens. „Erzähle mir, wie 
Du Meinhardt kennen gelernt ... ich höre 
ſtill zu.“ 

Während Maria von ihrer Liebe Luſt und 
Leid ſprach, kämpfte die arme Dulderin den 
ſchwerſten Kampf ihres Lebens ... Sie wußte, 
weshalb Heinz nicht zu der Tochter geſprochen; 
die einſt Geliebte war ja frei, und wenn ſie 
vor ihn hintrat, ihm zurief: „Nun bin ich Dein, 
bis uns der Tod ſcheidet“ ... konnte fie mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen, daß er opferfreudig, 
wie er immer geweſen, ſeine Hand in die ihre 
legen würde. 

Opferfreudig! Aber nimmt die Frau von 
dem Geliebten Opfer an?... So wett ſie 
die Sache überſieht, liebt Heinz Maria ſchon 
. . ä gleicht die Tochter doch ohne Zweifel der 
Melitta, die er 
zogen. Was für Gefühle hegt er nun für die 
Frau, welche eine erwachſene Tochter hat, welche 


Mahnung. 
Die am 1. d. Mts. fällig 
geweſenen und noch rückſtän⸗ 


digen Zinſen von ſtädtiſchen 
Capitalien, ſowie Pächte un 
Miethen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe u. ſ. w. fin 
nunmehr zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangs. 
maßregeln bis ſpäteſtens den 
1. Mai zu zahlen. 

Thorn den 21. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


offeriren 


Schätze eines reinen Gemüthes keinem Fremden, 


in Hochberg an ſein Herz ge⸗ 


Recht, weil er ſo lange gezögert, 
Am billigſten kauftman Feinst. e 
ft. Bratenfett Br e 
ft. Margarine mit Gewürz, 


- Grosse constante 


Wẽ̃ aſſerkr aft die neueſten 
d von 250 Pfdſt. nebſt neuer Sanbersmäe| 

zu 12—15 To. tägl. Leiſtg., bei welcher 

nur ¼ der vorhand. Waſſerkraft ausgenutzt 


wird, in beſter Lage Weſtpr. an Chauſſee und 
d Bahn gelegen, 
zahlung preiswerth 
w. ihre Offerten richten an d. Exp. d. Ztg. 


Naber ſche Saatkartofieln 


Str. Mt. 1,15. : 
Ctr. We tachowskl, Litwinski. 


in dreizehn Jahren des Leidens nicht jünger, 
nicht blühender geworden, die der Arzt zur Er⸗ 
holung an einen Ort geſandt, den vorzugsweiſe 
Bruſtkranke aufſuchen? 

Will fie geſund ſcheinen, nm ihn zu 
täuſchen? Will ſie mit dem Reſt ihres Lebens 
den beglücken, der durch ſie unendlich viel litt, 
dem fie ungeheure Schuld abzutragen hat 
Maria liebt zum erſten Male, ſie giebt all die 


zuſuchen ... Was wird er ihr ſagen, und 
wie wird Maria ſein Bündniß mit der Mutter 
aufnehmen?“ 

Dieſe Fragen marterten nun ſchon ſtunden⸗ 
lang ſeinen Kopf ... als endlich der Zug in 
Ra hielt, zögerte er, auszuſteigen. Er ſah nicht 
mehr die ſchlanke Mädchengeſtalt, welche behende 
die Stufen zum Empfangsgebäude emporeilte 
— ſein Diener beſorgte Gepäck und Droſchke, 
und Meinhardt ſtieg bald darauf im „Weißen 
Adler“ ab. 

Dort in dem ſchattigen Garten des Hotels 
brachte er den Abend zu, denn er ſcheute ſich, 
die Plätze wiederzuſehen, die, ſeit er Maria kennen 
gelernt, nur noch ſchmerzliche Erinnerungen in 
ihm wecken konnten. Am anderen Morgen ver⸗ 
ließ er früh ſein Lager und lenkte ſeine 
Schritte in die Waldungen, welche R. im 
Norden einſchloſſen. Nach ſtundenlanger 
Wanderung kehrte er durch die Stadt zum 
Gaſthofe zurück. Sein Weg führte ihn an dem 
Häuschen, welches er einſt bewohnt, vorüber; 
ihn wandelte die Luſt an, das ſtille Stübchen 
mit dem Blattgewirr vor dem Fenſter zu be⸗ 
treten ... Der Diener ſtand, ſeiner wartend, 
an dem breiten Einfahrtsthore des Hotels, 
welches gegenüberlag; er legte ein zierliches 
Briefchen in des Herrn Hand. Siedendheiß 
ſtieg dem das Blut in die Schläfe, denn der 
Umſchlag trug Melittas Schriftzüge. Sie ſchrieb: 

„Willkommen in R., mein Freund! Ich 
erwarte Sie, wenn die Sonne zur Rüſte gebt, 
auf der Höhe unter der Trauerbirke. Melitta 


keinem, der Klemens Halm gleicht; nein, ſie 
ſchenkt ihre Neigung einem edeldenkenden, treuen 
Manne, an dem die Jahre, wie es ſcheint, 
nicht viel Macht ausüben können, weil das 
Herz von keinem Alter weiß. 

Den Kampf mit der Tochter kann Melitta 
nicht aufnehmen; Scham müßte ihr in die 
Wangen ſteigen, wollte ſie jetzt bekennen: 
„Heinz iſt an mich gebunden und ich gebe ihn 
nicht frei!“ — Auch Selbſtüberwindung giebt 
Frieden — übe ſie, und die wenigen Jahre, 
welche ihr vielleicht noch geſchenkt ſind, müſſen 
ruhige ſein. . .. Maria beut ein guter Gott 
Reichthum, Mutterzärtlichkeit und den nie ver⸗ 
ſiegenden Born echter Mannesliebe! 

Es war ſtill geworden im Walde 
Die beiden Frauen hielten ſich feſt umſchlungen. 

Maria hatte der Mutter gebeichtet, aber ſie 
wagte nicht die Frage, die ſie hierher getrieben, 
die ihr das eigene Herz nicht beantworten 
konnte, welche ihr in der Nacht den Schlaf 
geraubt. — Ihr Mütterchen ſah blaß und an⸗ 
gegriffen aus, Aufregung war vom Arzte ftreng 
verboten worden, nun mußte ſie es ſein, die 
plötzlich und unvorbereitet ſie in ihre Leiden⸗ 
ſchaft mit hineinriß. 

Mit Gewalt kämpfte Melitta die letzte 
Bitterniß in ihrer Seele nieder .. . fie drückte 
einen Kuß auf Marias dunkeln Scheitel und 


ſagte: 

„Ich danke Dir für Dein Vertrauen. Laß 
mich noch eine Frage thun Du biſt 
überzeugt, daß Meinhardt Dich liebt; wie aber 
erklärſt Du Dir ſein Zögern, das Fernbleiben 
von R.?“ 

„Gott ſei Dank! Du ſprichſt die Frage 
aus, die mich zu Dir zog, die ich von Dir 
beantwortet wiſſen will! . . Könnte 
es nicht ſein, Mutter, daß Heinz ... ſich ge: 
bunden fühlt, daß er vielleicht drüben in 
Indien ſich Feſſeln anlegen ließ 
Du lächelſt, Mama? O, ich weiß, Du wirſt 
meine Zweifel zerſtreuen — Du wirſt Troſt 
für mich haben, Du einzige!“ 

„Ja, ich gebe Dir Beruhigung, mein Kind! 
Ich bin davon überzeugt, daß Heinz ſo frei iſt 
wie Du ſelbſt, aber — bedenke den Unterſchied 
der Jahre, er fiel auch mir zuerſt auf. Heinz 
wagt nicht, Dir von Liebe zu ſprechen, weil er 
ein Opfer Deinerſeits befürchtet. Zartſinn heißt 
ihn ſchweigen, ſonſt nichts.“ 

„Nur das, nur das?“ jubelte Maria auf. 
„Iſt's nur dies Mutter, dann kommt er her — 
vielleicht morgen ſchon, und alles wird gut! 
Denn undenkbar iſt mir Glück ohne ihn!“ 

„Wohl Dir, Maria! Du kennſt Dein Herz 
und läßt es nicht unſchlüſſig hin und her 
ſchwanken. . .. Doch für heute gab's der Auf⸗ 
regung genug; gönne mir Ruhe. Auch die 
Freude erträgt ſich ſchwer, wenn der Körper 
ermattet iſt. Gehe allein zurück, mein Kind, 
und ſende mir einen Wagen nach der Lichtung 
dort .. . der Weg iſt zu weit für mich: 

Der Schnellzug, welcher Maria aus Dresden 
wegführte, hatte auch Meinhardt als Paſſagier 
aufgenommen. Die Stimmung, in der er dem 
wohlbekannten Badeorte ſich näherte, war 
keineswegs eine ruhige. Er hatte ſich am vor- 
hergehenden Tage zur Abreiſe nicht entſchließen 
können; es trieb ihn nach dem Garten, wo 
er wußte, daß Maria den Nachmittag zu⸗ 
bringen würde. 

Nur ſehen wollte er ſie noch, um dann in 
der Morgenfrühe des anderen Tages dem Ziele 
zuzuſtreben, welches ihn allein nach Europa 

elockt. Melitta wußte vielleicht ſchon von 
inet Ankunft in Dresden, und ſie zürnte mit 
ſie auf⸗ 


alm.“ 

So hat die Tochter ſeine Ankunft gemeldet? 
Melitta liebt ihn noch, ſie wünſcht ein Wieder⸗ 
ſehen an dem Orte, an welchem er ihr ſeine 
Neigung geſtand? Sie weiß, er gehört zu ihr, 
ſo lange noch ein Athemzug in ihm iſt — — 
er darf ſolches 
Lebe wohl, ſchöner Traum von einem ſeligen 
Leben an der Seite des Lieblings. Maria 
wird ihn vergeſſen, denn ſie iſt jung, und wird 
noch viel gehuldigt werden aber reiner, 
treuer kann ſie Keiner lieben als er, denn in 
ihr lebt ſeine Jugend auf. Bei ihrem Anblick 
vergißt er das wirre Spiel des Lebens, er 
findet ſich bei der Buche im Hochberger Wald 


Stolz, nicht hochfahrender Sinn trennt ſie von 
ihm! Wo die Trauerbirke ihre Zweige 


Die letzten Strahlen der Sonne umſchmeicheln 
die zarte Frau, welche an dem Baume mit den 
ſchwankenden Zweigen lehnt. Heinz ſteht vor 
ihr und hält ihre beiden Hände ... Er ſieht 
in das blaſſe Geſicht, aus dem die großen 
Augen faſt überirdiſch ſtrablend ihm entgegen 
leuchten — — ihn überwältigt der Ausdruck 
von Entfagung, den er über die feinen Züge 

ebreitet findet. - 

t ei Freund,“ ſagt Melitta und entzieht 
ihm langſam ihre Hände, „ich danke Ihnen 
von Herzen, daß Sie gekommen ſind. Von 
den Leldenstagen, welche hinter uns liegen, 
wollen wir nicht ſprechen — das ift längſt alles 
überwunden. Nur er Kindes Zukunft liegt 

i wer auf der Seele.“ 

7 „Melita, 55 ſollen die traurigen Worte?“ 
fällt er ein. „Ich bin hier, un 

„Still, Heinrich! In den Vormittagsſtunden 
habe ich den Arzt geſprochen; er fand das 
Reſultat der Kur anders, als er erwartet hatte, 
im Herbſt will er mich nach dem Süden ſchicken, 
Sie kennen ja meine Schwärmerei für Italien; 
wollen Sie mie dazu verhelfen, das gelobte 
Land endlich zu ſchauen, dort ſoll mir wohl 

rden!“ 

: "Melitta ſprich nicht fo entſagungsvoll! 
Du wirſt raſch geſunden und in der Heimath 
noch glückliche Tage ſehen ... Hochberg er⸗ 
wartet die Herrin ...“ | 

5 27 ich weiß, daß Sie mir zu 
Liebe den Kauf abgeſchloſſen haben . . - - doch 
nicht ich werde Herrin im Hochberger Schloß 
ſein; legen Sie auf kräftigere Schultern die 


p. Pfd. 55 Pf., 


bei 40 bis 50 000 M. An p. Pf. 15—22 Pf., 


in den verſchiedenſten Muftern bei 
zu verkaufen. Nefl. 


J.Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten: und Farbengroßhandlung 
Musterkarten überallhin franco. 


EPE 
1 Spiegel, 1 Bild 


billig zu verkaufen Culmerſtraße 6. 1 Tr. 
Einfach möpl.Simmer Nopperntkusſtr. 39,3 r. 


empfiehlt 


800 Ctr. 


franeo Bahnhof Mogilno 


kauft 


— 


Vertrauen nicht täuſchen | 


.. die Geliebte fliegt ihm entgegen, nicht 


ff. türk. Pflaumenkreide, 
p. Pfd. 25 Pf., 
if. türk. Pflaumen, 
(Für Wiederverkäufer Extrapreiſe.) 


Josef Burkat, 
Altst. Markt No 16, neb. Pünchera's Conditorei. 


Theer- und Oelfässer 


die Gasauſtalt. 


Sorge für Haus und Hof .. Ich weiß ein 
kleines Mädchen, welches gern in ihren Armen 
geruht hat, von ihnen ſich gern verwöhnen 
ließ. ... Die Kleine iſt recht groß geworden, 
aber ſie kennt auch jetzt auf der Welt nichts 
Lieberes, als Heinz Meinhardt. Wollen Sie 
Maria zur Herrin von Hochberg machen?“ 

Er beugt ſich zu ihr nieder und küßt die 
kühlen Hände. 

„Meine Heilige!“ ſagt er endlich. „So 
habe ich doch aus Deiner Hand das höchſte 
Glück empfangen — — Dein Kind. Dein 
Kleinod darf ich hüten? Maria ſoll zu mir 
gehören fürs Leben? Habe Dank dafür, 
Melitta!“ 

„Wozu danken?“ meint ſie leiſe. „Sie geben 
der Tochter eine Heimath ... ein treues Herz; 
und wenn ich einmal nicht mehr bin, wird ſie 
bei Ihnen ihren Verluſt am wenigſten em⸗ 
pfinden ... Jetzt aber gehen Sie zu Maria, 
Heinz — fie bangt ſich nach Ihnen — — — 
Sie haben das Kind mehr als nöthig gequält.“ 

„Melitta!“ — 

„Ja,“ lächelt ſie. „Ich weiß ſo ziemlich 
alles. Sie glaubten ſich an eine alte, müde Frau 
gebunden, die nicht mehr von Gott erbittet, 
als Sonnenſchein auf ihres Lieblings Haupt. 
Grüßen Sie Maria von der Mutter! 
Im Garten Ihrer alten Wohnung finden Sie 
Ihres Lebens beſten Schatz ... gehen Sie mit 
Gott, Heinz!“ 

Sie wendet ſich langſam ab, um ihm die 
Thränen nicht ſehen zu laſſen, die über ihre 
Wangen rollen .. . noch einmal jagt er leiſe, 
innig: 

„Dank, tauſend Dank!“ Dann ſchreitet er 
blitzenden Auges ſeinem Glücke entgegen. 

Melitta bleibt zurück. Welch dunkle Stunde 
durchlebt ſie in der Einſamkeit! Finſterniß 
breitet ſich auf die Erde ... Finſterniß herrſcht 
in ihrer Seele. Sie fröſtelt trotz der ſommer⸗ 
warmen Luft und den weitgeöffneten Augen, 
die ſtarr vor ſich hinblicken, entſtrömt keine er⸗ 
leichternde Thräne. 

„Heinz!“ ſtöhnt ſie auf. „Zum dritten 
Mal trateſt Du in meinen Weg, und was ich 
einſt ahnungsvoll ſchrieb — es iſt geſchehen, 
Du haſt Vergeltung geübt.“ 

Konvulſiviſches Schluchzen erſchütterte den 
zarten Körper der Frau, ab und zu entringt 
ſich ein Wehlaut der gequälten Bruſt. 

„Warum das mir, warum das mir?“ 

kommt es von den zuckenden Lippen. 
Aober dennoch ringt fie ſich durch zu der 
Klarheit, die göttlichen Urſprungs iſt; ſie 
verſucht zu beten — ihr Schmerz ſänftigt ſich, 
lindernde Tropfen entfließen den Augen. 

„Auch im Süden wirſt Du mit mir ſein, 
Allewiger,“ ſtammelt ſie. Ich danke Dir, daß 
Du mich zur rechten Zeit haſt erkennen laſſen, 
wo für mich der Feieden liegt. „Warum?“ 
fragte ich vor Jahren, als mich Leiden heim⸗ 
ſuchten, und heute tönte das unſelige „Warum“ 
wieder in meinem Herzen. Die Antwort iſt 
mir jetzt geworden.. .. Warum ich entſagen 
muß? Weil der Vogel mit gebrochenen Schwingen 
nicht mehr zu Neſte trägt, weil ein Kranker 
nicht zu einem Geſunden gehört, und weil die 
auf ein höheres Daſein ſich vorbereitende Seele 
nicht mehr in irdiſches Liebesleben hineingezogen 
werden darf. . .. Ruhig werde ich Heinz 
morgen ins Auge ſehen; ohne mich zu verrathen, 


will ich Maria an meine Bruſt ziehen. 


Der Kampf iſt vorüber! Und kommt einſt der 8 


andere Kampf, der mich von meinem Theuren 2 


hinwegreißt, ſo will ich ſtillhalten und nicht 

klagen .... Droben iſt mehr Licht, abs auf 

dieſer armen Erde, 215 ich liebe das Licht!“ 
nde. 


Verantwortlicher Rebatteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
d. St. 25 Pig., ist die beste 


Kämmerer ar billigste Seife, der em- 
Fettseife 1 548 Rane ee, Geabräglich: 


N 8 u im Geruch feiner und, laut 
amtlichem gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Magdeburg. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Sümmliche Glaferarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Kunſt⸗Glaſerei von 


E. Reichel, Bacheſtr. 2. 


222 REN ED 
Nothbuchen, Veißbuchen, 
Eichen, Eſchen, Ahorn Bretter 


und Bohlen tieiert trocken 
J. Abraham, Danzig. 


Möbdt. Barterrezim, zu verm. Strobandſtr. 8. 


Pe N a ee 
— Bekanntmachung. 


3prozenlige Deutſche Neichs-Anleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 


1. Juli zu verzinſen. 
Berlin, den 14. April 1894. 
Reichsbank-Directorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 
Reichshauptbank und General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Soeietät in Berlin, bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung, 


in Thorn bei der Reichs bankſtelle 
ferner in 
Danzig bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank 


am 24. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
b b 5 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 
ab laufende Zinſen. 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. N 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der 3prozentigen Stückzinſen findet, 
je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 
8 Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werth⸗ 
3 e welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die 
telle der Effecten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen 
Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet 
½ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J. f 
1% „ . 5 „„ e d. 
„1 „ 2 2 5 „ 21. September d. J. 
N * = 85 „ 10. November d. J. s 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche 
die Zeichnung angenommen hat. 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von 
5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung 
der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren 
Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis 21. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Kaufmann Herm 
Krakauer. 2. Eine Tochter dem Arb. Joh. 
Gollus. 3. Ein unehel. Sohn. 4. Eine 
Tochter dem Friſeur Conrad Schildhauer. 
5. Ein Sohn dem Kaufm. Alexander Renns. 
6. Ein Sohn dem Eigenthümer Aug. Frey. 
7. Eine Tochter dem Schloſſergeſ. Berthold 
Scholtz. 8. Eine Tochter dem Schloſſer 

ranz Hoffmann. 9. Eine Tochter dem 
Arb. Johann Izban. 10. Eine Tochter dem 
Töpfergeſ. Anton Mojſeszewicz. 11. Eine 
Tochter dem Maurer Stephan Linewski. 
12. Eine Tochter dem Eigenth. Franz Las- 


d So hören Sie 
— endlich, daß NT 
Capeten 

gut und billig kauft 


bei i 
er | R. Sultz, Mauerſtraße 20. 
— Bonner Vietoria- Lotterie. 


3 IR 2 
Aachener Badeofen 
D. R.-P. 18000 Stück ink Betrieb 
mit neuen Verbesserungen 


in 5 Minuten ein warmes Bad! 


bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss. 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


achen. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


kowski. 13. Ein Sohn dem Kaufmann 7 . $ 
Wilhelm Moebius. 14. Eine T f . eg 5 N 
Soleſer Friebe. Gaide. 15. Eine Tochter Preis 25 Pfg. per Stück. bie beste, Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mk. 
dem N eee bewährteste Seife ist: baares Geld. 

. als geſtorben: a a a ee Ey Sr FE Fu a 7 BE 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
à Loos 1 Mk., II Loose 10 Mk. Porto u. Liste 30 Pf, 
Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4, u. 5. Mai er. 


Hauptgewinn 25,000 Mk. baar Geld etc. ete. 
Originalloose ½ Mk. 1.60, ½¼ Mk. 3.15. Porto u. Liste 25 Pf. 


Georg Joseph, Berlin 6, Grüst.2. | 


Telegramm-Adresse: Duckatenmann Berlin. am 


1. Pionier Karl Thiel, 21 J. 2. Unv. 
Helene Kluge, 31 J. 3. Musketier Herm. 
Trebbin, 21 J. 4. Gertrud Teſchner, 1 M. 
5. Böttcher Theodor Wiſotzki, 58¼ J. 6. 
Müller Friedr. Feldt, 41 J. 7. Frieda 
Struch, 10 M. 8. Rudolf Dahl, 1 J. 9. 
Lucia Teſchner, 1 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hausdiener Adalbert Falkowski und 

Cäcilie Kijewski. 2. Hausdiener Joſef Le⸗ 


Dr- Cremer Toilette-Seife 


Schutzmarke Löwe. 


8 5 5 A 3. Sie hat den Vorzug P tagtäglich n ohne irgend eine nachthellige Wirkung re 
. in der Damentoilette, — für den Familiengebrauch, — i a: 

tner. 4. Ack 5 f 14 7. Schmerzloſe Zahnoperationen 

er 1 e * als Babeſeife der Kinder, — für Perfonen mit empfindlicher Haut, Ki ; ie 2 Tah 2 Dampf-Beitfedern-Reinigung. 2 

Joſef Zolendowski und Catharina Brzoski. bei ſpröder oder aufgeſprungener Haut nstliche ne Auf vielfachen Wunſch habe heute den 


6. Schloſſer Friedr. Weiß und Emilie 


b y * 
Philipp. 7. Bäder Ignag Billet und enutzt werden zu können, und ärztliches Urtheil begutachtet 


1 Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf 
und Zahnfüllungen ee Anne Eliſabethſtr. 4 


Victoria S inski. 8. Tiſchlermei 1. 2 j i 7 von 3 Mark an. beten. Hiller's Färberei und Garde ⸗ 
eren erer and n ae ne DE: Cremer's Toiletteseife (are Löwe) en engen. Be 
9. Maurer Reinhold König und Ida Wolde. als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. Alex Loewenson, pentiſt i 


A D 
— Dampf- Caffee's, 
täglich friſch geröſtet an 1,0 Mk. p. Pfd. an, 
9 9 
Roh-Caffee's 
in großer Auswahl, zu den billigſten Engros⸗ 
Preiſen, ſowie die beſten 


Caffee-Zusatz-Artikel 


5 empfiehlt 
Josef Burkat, 
Packkammer für zämmiliche Colonialwaaren, 


Altſtädt. Markt, Nr. 16, 
neben Pünchera's Conditorei. 


Holzverkauf! 


10. Schanſpieler Otto Rembe und Bertha 
Piplow. 11. Arb. Anton Kurowski und 
Valeria Moſakowski. 12. Schiffbauergeſ. 
Wilh. Bartſch und Ottilie Mühlbradt. 13. 
Arbeiter Stefan Kunatowski und Valerie 


. 14. U Soft 6 1 77 NN 7 
von Brzezinski und Sofia ultz. 15. f 8 3 
Bigefelbwehel Emil Schllep und Anne Für Holels ll. Reſtaurationen Ein? fl Fasmptor 
Fl, | 
. „Gebirgs-Preiſſelbeeren iſt billig zu verkau d im Betrieb 

1 ee aeg en und deli er a: . Hr. 110 8 10 5 Re N 
Franziska Varanowski. 2. Bürſtenfabrikant Feet 8 S eee eee 
Rudolf Lipke und Ottilie Goertz. feinſte Hardelken und Sardinen 2 gut erhaltene 


bee deen ma | „Josef Wa, , eiserne Mantel-üeien 


Preis 25 Pfg. per Stück. Erhältlich in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtr. 18, Filiale Breiteſtr. 46; Ant. Koczwara, 
Zentral-Droguerie, Gerberſtraße 29. Filiale Bromberger Vorſtadt 70. 


Breiteſtraſte 21. 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 
Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Mufter-Auswahl ſende franco. 4 


vermiethen Mauerſtr. 36. Hoehle. ———— — 
= fofort billig zu verkaufen. Näheres in 7 Sonjervirte EM Im Weißhofer Walde werden täglich 
an Da, Apfelwein; mu Mat j esher ingen 
8 . 7 tefern⸗Kloben J., 
751 Abl. Immer I Tr. 10 ME w. . Eine gangbare Bäckerei les, 8 Kiefern loben IL, 
empfiehlt empfiehlt Kiefern Knüppel I., 


„v. 1. Mat z. v. Aust. erth. E. d Z. in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
> g. möbl. Zim. part., ev. in Burſchengel. J. G. Ado ip l. durch V. Minz ein 5 J. G. Ado! p h. ’ Kiefern: Stubben 
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